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Die Karte des Tages

Zeichn.: Mangz
Zu den Kämpfen zwischen IImen- und Peipussee
Die im Norden der Ostfront zum Teil zu großer
Härte anschwellenden Kämpfe entwickelten sich
aus den Versuchen des Peindes, unsere seit
einigen Tagen laufenden Absetzbewegungen zur
Frontverkürzung zu stören. Da die Bolsche-
wisten aus ihren teuer bezahlten Erfahrungen
im Abschnitt nördlich des Ilmensees wissen, daß
ein Nachstob durch das Sumpf- und Waldgebiet
mit schweren Materialverlusfen verbunden sein
würde, stürzten sie sich auf das verhältnismäßig
gute Straßen- und Bahnnetz zwischen Ilmensee
und Peipussee und drückten aus diesem Raum
nach Süden. Die Hauptstöße führten sie im
Bereich der von Nordwesten und. Norden nach
Dno bzw. Pleskau führenden Bahnen. Beider-
geits Duc wurden die an mehreren Stellen an-
reifenden Bolschewisten abgewiesen Westlich
er Bahnlinie Luga Pleskau fingen unsere

Truppen die feindlichen Vorstöbe ebenfalls auf
und schlossen im Gegenangriff eine vorübergehend
standene Frontlücke, Alle Angriffe auf die

Jbriegelungsfront, in deren Schutz die eigenen
Bewegungen unpgehindert weitergingen, wurden
somit zum Stehen gebracht oder abgewiesen

Hohe Auszeichnungen für Truppenführer
dnb. Führerhauptquartier, 24. Febr. Der

Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwer-
tern zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
an Generalleutnant Haſſo von Manteuffel,
Kommandeur einer Panzer-Grengadier- Divi
ſton, als 50. Soldaten der deutſchen Wehr
macht. Weiter verlieh der Führer das Eichen-
laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
an Genergl der Panzertruppen Friedrich
Kirchner, Kommandierender General eines
Panzerkorps, als 391. Soldaten, und an
Generalmafor Hans Kaellner, Kommandeur
einer niederſächſiſchen Panzer-Diviſion, als
392. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Türkei verweigert Oelkonzeſſion
ep. Baſel, 24. Febr. Die türkiſche Regie

rung hat ſich geweigert, einem aus drei
StandardOil- Gruppen beſtehenden nord-
amerikaniſchen Konzern die Konzeſſion zur
Ausbeutung der Petroleumvorkommen in der
Türkei einzuräumen.

Auch Rooſevelt tritt kurz
tt. Genf, 24. Febr. Jn der Preſſekonferenz

des Weißen Hauſes mußte Rooſevelt wieder
einmal die Theſen ſeiner eigenen Agitation
widerlegen. Entgegen allen Hoffnungen. ſo
führte er aus, ſei der Ausgang des gewal-
tigen Ringens noch unbeſtimmt, Es ſei wohl
möglich, daß auch das Jahr 1944 den Sieg der
Vereinigten Nationen nicht ſehen werde. Bei
dieſer Gelegenheit verſuchte Rooſevelt ſeine
früheren Prophezeiungen in Vergeſſenheit
geraten zu laſſen, indem er einfach frech be
hauptete, er habe ebenſo wie Churchill von
jeher vor einem verfrühten Optimismus ge
warnt und Ueberoptimiſtiſche immer zurecht
gewieſen.

Zurückhaltung um Nettuno
hw. Stockholm, 24. Febr. Von engliſcher

Seite iſt bisher zu den deutſchen Meldungen
über die eingeſchloſſene feindliche Kampf
gruppe bei Aprilig mit keiner Silbe Stellung
genommen. Ein amerikaniſcher Bericht ver
zeichnet jedoch fieberhafte Aktivität der engliſch
amerikaniſchen Luftſtreitkräfte und gleichfalls
ſtarke Wirkſamkeit der deutſchen Luftwaffe
parallel zur Kampftätigkeit der deutſchen Ar
tillerie und Jnfanterie, die die vorgeſchobenen
Poſitionen der Alliierten hart bedrängen. Dieſe
ſeien „oft von den rückwärtigen Verbindun
gen abgeſchnitten“. Von deutſcher Seite werde
alles unternommen, um dieſe eingeſchloſſenen
Abteilungen zu vernichten, die oft mit den
Hauptſtreitkräften der Alliterten nur durch
Funk in Verbindung Känden.
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Das pauſenloſe Bombardement Londons

Deutſchlands Luſtwaffe ſeßt die Strafaktion mit geſteigerier Schlagkraſt fort

h. Berlin, 24. Febr. Die Serie der
neuen deutſchen Großangriffe gegen London
wurde in den letzten Abendſtunden des Mitt
woch mit weiter geſteigerter Schlagkraft fort
geſetzt. In der dritten aufeinanderfolgenden
Nacht mußten die Londoner damit wieder
einen konzentrierten heftigen Hagel vieler
ſchwerer Sprengbomben und zahlreicher
Brandbomben überſtehen. Die Wirkung war
offenbar noch ſtärker als bei den vorangegan
genen Aktionen, denn am Donnerstagmorgen
deuteten glle britiſchen Berichte bedentende
Schäden und Opfer an. „Der Pro
zentſatz der Sprengbomben“, ſo meldete der
Londoner Nachrichtendienſt, „war dieſes Mal
weſentlich höher, als in den vorhergehenden
Nächten. Ganze Häuſerblocks, Läden und
Wohnblocks wurden getroffen. Die Rettungs
maunſchaften ſind noch immer an der Arbeit,
um Verſchüttete auszugraben. Jn einer
Reutermeldung heißt es, daß ein Londoner
Außenbezirk „ſeinen ſchlimmſten Angriff mit
Brandbomben ſeit April 1941 durchzumachen
hatte“. Auch der Londoner Sender erklärte
ſehr bedrückt, die Deutſchen bewieſen bei der
Wiederholung des „Blitzes“ von 1940/41 wie
der einmal, „was pauſenloſe Bombardiernn
gen wirklich bedenten.“

Es überraſcht dabei nicht, daß Londoner
Rundöfunkkommentatoren und Journaliſten
am Donnerstag Krokodilstränen vergoſſen und
in der Rolle unſchuldig Heimgeſuchter an das
Mitgefühl der Welt zu appellieren verſuchten.
Mit mitleidheiſchender Stimme legten ſie dar,
daß die Londoner Krankenwagen einen leb
haften Pendelverkehr unterhalten mußten,
daß Volltreffer große Wohnblocks zertrüm-
mert hätten, zahlreiche Familien unter den
Ruinen begraben worden ſeien und viele
Detektorapparate eingeſetzt werden mußten,
um viele, noch immer verſchüttete Opfer zu
ermitteln. Mit großem agitatortſchen Auf

wand wurden aus dem gleichen Grunde die
Erlebniſſe einer hochgeſtellten Perſönlichkeit
ausgeſchmückt, die „haarſcharf am Tode vor
beigekommen“ ſei, während zwei ihrer Wacht
poſten getötet wurden.

Jn London wird man nicht verlangen kön
nen, daß wir dieſe Schilderungen mit irgend
welcher Rührung aufnehmen. Wir erſehen höch
ſtens mit Genugtuung aus ihnen, wie ſehr un
ſer Hieb geſeſſen hat. Aber mit um ſo größerer
Entſchiedenheit müſſen wir uns gleichzeitig
gegen den britiſchen Verſuch wenden, nun
die eigene, unendliche Schuldliſte plötzlich
austilgen zu wollen. Mit geradezu erſtaun
licher Heuchelei erklärte der Londoner Sen
der nämlich: „Dieſe deutſchen Angriffe er
füllen keinerlei militäriſche Zwecke. Sie ſind
ganz verſchieden von den britiſchen Angrif-
fen, die ein Gebiet mit ſtarken induſtriellen
Zielen nach dem andern zerſtören, und zwar
in der Abſicht, Deutſchland aus dem Kampf
zu ſchlagen.“ Inzwiſchen weiß die Welt
allerdings, wie die angeblich „militärjſhen
Ziele“ der Briten in Wirklichkeit ausſehen.
Die Schuld der Anglp- Amerikaner an die
ſer unmenſchlichen Terrorkriegführung iſt
heute eine geſchichtliche Tatſache.

Ueber ihre hohe Wirkung hinaus dürften
die deutſchen Großangriffe gegen London den
Engländern noch deswegen unheimlich erſchei
nen, weil ſie bisher die äußerſt ſtarke britj e
Abwehr völlig lähmten und praktiſch nahezu
verluſtlos durchgeführt wurden. Auch in der
Nacht zum Donnerstag konnte Reuter nur
mitteilen, daß ein einziges deutſches Flug-
zeug über England abgeſchoſſen worden ſei.
Da an der Heftigkeit des Angriffes und den
verurſachten Schäden unſchwer zu erkennen
iſt, daß mehrere hundert deutſche Kampfflug
zeuge über London waren, ſtehen ſelbſt die
anglo amerikaniſchen Luft ſachverſtändigen vor
einem Rätſel.

Die ſchweren Luftkämpfe über den Alpen
Die Hälfte der amerikaniſchen Bomber von der deutſchen Abwehr vernichtet

ks. Berlin, 24. Febr. Die Sicherheit, mit
der unſere Luftgeſchwader ihre Schläge gegen
die britiſche Hauptſtadt ausführen, ſteht in
ſcharfem Gegenſatz zu den jüngſten anglo
amerikaniſchen Ausfällen über dem Reichs
gebiet. Hatten ſchon die USA-Bomberxrver-
bände am Dienstag bei ihrer erſten, miß
glückten Doppelaktion gegen Mittel und
Süddeutſchland rund 25 v. H. der eingeſetz
ten viermotorigen Maſchinen eingebüßt. ſo
erlebte ein anderer Verband am Mittwoch
eine noch ſchwerere Abſchußkataſtrophe.
etwa 80 bis 100 „Viermotorigen“, die von
Süden aus über das Oſtalpengebiet nach der
Oſtmark einflogen, wurden trotz des beglei-
tenden ſtarken Jagöſchutzes nicht weniger als
42 Bomber und 3 Jäger abgeſchoſſen. Dieſer
nahezu 50prozentige Verluſt charakteriſiert
einörucksvoll die Tendenz dieſer für uns
außerordentlich günſtigen Entwicklungsphaſe
des Luftkrieges.

Ueber die Luftſchlacht am Mittwoch er
fahren wir noch folgende Einzelheiten:

Ein uſ- amerikaniſcher Bomberverband, der
am Mittag des 23. Februar, mit Jagdſchutz
von Süden her in das öſtliche Alpengebiet
eingeflogen war, traf auf eine ſehr wachſame
und ſtarke deutſche Luftabwehr. Schon über

Von

den ſüdlichen Ausläufern der Alpen, ſowie
über dem Hochgebirge ſelbſt wurden die An
greifer durch deutſche Jäger und Zerſtörer
in ſchwere Luftkämpfe verwickelt. Auch zahl
reiche Flakbatterien nahmen die feinölichen
Flugzeuge unter Feuer und wirkten mit den
fliegenden Verteidigungskräften zuſammen,
um den nord amerikaniſchen Verband aufzu
ſplittern und am gezielten Bombenwurf zu
hindern. Trotz feindlichen Jagoöſchutzes dran
gen unſere Jäger und Zerſtörer immer wie
der bis auf kürzeſte Entfernung zu den vier
motorigen Bombern durch und erledigten ſie
ſofort mit wenigen Feuerſtößen. Der
Bomberverband löſte ſich in kleinere Grup
pen auf, von denen jede nur danach ſtrebte,
ſich von den angreifenden Jägern und Zer-
ſtörern frei zu machen. Jnfolgedeſſen warfen
ſie ihre Bomben vielfach im Notwurf.

Mit dem Abſchuß von insgeſamt 45 feind
lichen Flugzeugen wurde, wie der Wehrmacht
bericht vom Donnerstag meldet, faſt die
Hälfte der eingeflogenen Bomber vernichtet.
Ferner iſt damit zu rechnen, daß noch zahl
reiche weitere Maſchinen, die in den harten
Luftkämpfen oder durch Flakſplitter be
e t wurden, auf dem Rückflug abgeſtürzt
ind.

Jeder achte Schweizer iſt erblrank
Unſer Vertreter in Bern: Eine erſchreckende Jndifferenz der Schweizer Oeffentlichkeit

R. S. Bern, 24. Febr. Jn der Schweiz gibt
es nach neueſten ſachverſtändigen Schätzungen
rund eine halbe Million Menſchen, die durch
Vererbung geiſtig und körperlich anormal
ſind. Jeder achte Schweizer fällt ſomit unter
dieſe Kategorie der Erbkranken. Jhr großes
Heer verteilt ſich im einzelnen wie folgt:
Erbſchwachſinn 200 000, Geiſteskranke, Krimi-
nelle, Trinker auf erbbedingter Anlage 200 000,
erbbedingte Schizophrente 40000 und erb-
vedingte Epileptiker 20 000. Dazu ſollen noch
viele Tauſende von Blinden, Taubſtummen,
Schwerhörigen und Krüppeln kommen, deren
Leiden ebenfalls auf Vererbung zurückgeführt
werden müſſen. Noch erſchreckender iſt die
Feſtſtellung, daß die Schwachſinnigen allein
unter dieſer imponierenden Schar ſich doppelt
ſo ſtark vermehren wie die Normalen und
daß ſie dadurch den Bevölkerungszuwachs
der Schweiz allein zu beſtreiten vermögen.
Dieſe Ziffern haben bei jedem Einſichtigen
fraglos einen recht wenig ermutigenden Ein
druck ausgelöſt in bezug auf die Betreuung
des Schweizer Volkes hinſichtlich des Schutzes
vor Erbkrankheiten.

Jn einem kürzlich in Zürich abgehaltenen
Fortbildungskurſus über theoretiſche und an
gewandte Genetik für Aerzte und Biologen
wurde mit einer deutlich zum Ausdruck
kommenden Erſchütterung feſtgeſtellt, daß

trotz der ungeheuren Bedeutung dieſes
Problems die ſchweizeriſche Offentlichkeit thm
nur ſehr wenig Jntereſſe entgegenbringt und
daß die Maßnahmen gegen Erbkrankheiten
in der Schweiz noch in den Kinderſchuhen
ſtecken. Wo eine geſetzliche Handhabe dazu
beſteht, ſei ſie aus mangelnder Einſicht in
die Bedeutung dieſes Problems nicht vder
kaum benutzt worden. Dies iſt tatſächlich der
Fall für die Hauptkategorie der Erbkranken,
die Geiſteskranken. Nach Artikel 97 des
Schweizer Bürgerlichen Geſetzbuches beſteht
für Geiſteskranke ein abſolutes Eheverbot.
Jüngſte Feſtſtellungen haben aber ergeben,
daß dieſes Geſetz, welches ſchon ſeit dreißig
Jahren in Kraft ſteht, leider nur etwa in
15 v. H. der Fälle durchgeführt wurde.

Der alleinige heilſame Einfluß würde auf
einer Vorausſetzung, nämlich der Ein-
führung eines tauglichen ſchweizeriſchen
Steriliſierungsgeſetzes beruhen. Und an
dieſer Bedingung dürfte wohl ein durch
greifender Kampf gegen das Heer von
Geiſteskranken, Säufern und Jdioten noch
lange Zeit ſcheitern, denn niemand in der
Schweiz, der mit den politiſchen Verhältniſſen

einigermaßen vertraut iſt. dürfte ſich einem
leichtſinnigen Optimismus hingeben hinſicht-
lich der Annahme eines ſolchen Geſetzes durch
die Schweizer Wähler

FREITAG, DEN 25. FEBRUAR 1944

Der polnische Prüfstein
Von unserer Berliner Sckriftleitung

rue. Berlin, 24. Februar.
Die britische Garantie für Polen ist nicht

nur der politische Ausgangspunkt des Kriegs-
ausbruches gewesen, sondern sie bildet auch bis
auf den heutigen Tag den, sichersten Grad-
messer, an dem sich die wirklichen Ziele der
englischen Kriegspolitik ablesen lassen. Was
die Londoner Aeußerungen zu dieser Frage bis
her zutage gefördert haben, ist zwar ein so
niederschmetternder Beweis für die Unauf-
richtigkeit des britischen Verhbaltens, daß da
gegen kein Beschönigungsversuch und keine
dlplomatische Ausrede mehr auſſommen kann.
Trotzdem haben aber die feindlichen W
manöver die Gemüter in einem Teil der Welt
so vollkommen in Verwirrung gebracht, daß
man dort die Wahrheit einfach nicht einsehen
will. Für diese Kreise bietet sich nun eine
einzigartige Gelegenheit, die biritische Politik
auf ihren wahren Charakter und ihre wirklichen
Absichten zu überprüfen, Am 25. Februar muß
sich nämlich die Londoner Regierung zu der für
sie außerordentlich peinlichen Frage äubern, ob
sie den am 25. August 1939 mit sechsmonatiger
Kündigungsfrist abgeschlossenen Garantievertrag
mit Polen kündigen oder die damals üher-
nommene Bürgschaft für die Unabhängigkeit des
Landes aufrechterhalten will.

Die Frage wäre für die englische Regierung
leicht zu entscheiden, wenn sich ihre Garantie,
wie wohl beim Abschluß des Vertrages an-
genommen Wurde, Deutschland
richten würde. Aber in irklichkeit ist das
nicht der Fall. Der Vertrag läßt Keinen Zweifel
darüber daß die. in ihm vereinbarte gegen-
seitige Beistandspflicht für jeden Fall gilt, in
dem eine der vertragschließenden Parteien mit
einer europäischen Macht „in Feindseligkeiten
gerät“. Zu allem Ueberfluß will der Vertrags-
text den Begriff „Feinäseligkeiten“ nicht nur in
militärischen Sinne verstanden haben, sondern
er versteht darunter ausdrücklich auch jede
Handlungsweise einer europäischen Macht, die
direkt oder indirekt die Unabhängigkeit eines
vertragschließenden Partners gefährdet.

Selbst in London wird man nicht in Abrede
stellen können, daß das Verhalten der Sowjet-
union gegenüber der polnischen Exilregierung
und ihre Einmischung in die territorialen
Probleme des ehemaligen polnischen Staates
den Tatbestand einer Handlungsweise, die die
„polnische Unabhängigkeit zu bedrohen ge-
eignet ist, in jeder Hinsicht erfüllt, wenn auch
diese Bedrohung infolge der deutschen Be-
setzung auf praktisch- politischem Gebiet nicht
zum Zuge kommt Sie existiert aber tatsächlich
und würde sich sehr schnell in eine äußerst
reale Gefahr für die politische Zukunft ver-wandeln, wenn der Sphat des polnischen
Territoriums, wie es der ausgesprochene Wille
auch der britischen Regierung ist, der deut-
schen Wehrmacht entrissen würde. Wenn also
England seinen Garantiepakt ehrlich gemeint
hat, so besteht jetzt für seine Regierung die
dringendste Veranlassung, das früher gegebene
Versprechen zu erneuern, und zwar in erster
Linie im Hinblick auf die von der Sowjetunion
mit unmißverständlicher Klarheit geäuberten
Annexions- und Einmischungsabsichten-

Die britische Regierung kann sich auch
Kkeinesfalls darauf berufen, daß die bolsche-
wistische Feindseligkeit gegenüber Polen bisher
noch nicht offen zum Ausdruck gelangt sei.
Nach Beendigung des deutsch-polnischen Feld-
zuges hat sich nämlich die Sowjetunion offen
zum Gegner Polens bekannt, Ostpolen mit mili-
tärischer Gewalt an sich gerissen und nach der
Besetzung Maßnahmen getroffen, die über den
offensiven Charakter ihrer Aktionen keine
Zweifel ließen. Große Teile der polnischen
Armee wurden in Kriegsgefangenschaft geführt,
10 000 polnische Offiziere in Katyn erschossen
und fast 112 Million polnische Zivilisten in
das Innere der Sowjetunion verschleppt. An
der Realität der politischen und militärischen
Bedrohbung, der das ehemalige polnische Staats
gebiet von bolschewistischer Seite ausgesetzt
sein würcke, falls die Sowjetunion im Osten den
Sieg über die deutsche Wehrmacht erringen
könnte, kann also überhaupt nicht gezweifelt
werden. Aber ebensowenig wie England sich
im Jahre 1941 veranlaßt gesehen hat, seine ver-
traglich vorgesehene Beistandspflicht zu er-
füllen, ebensowenig ist bis zum heutigen Tage
von seiner Seite auch nur der geringste alctive
Schritt unternommen Wworden, um der sich in
den Aeußerungen des Kreml deutlich ab-
zeichnenden neuen Bedrohung des polnischen
Schicksals entgegenzutreten. Die Londoner Re-
gierung hat vielmehr ebenso skrupellos wie beim
Ausbruch des eutsch-polnischen Krieges und
bei der Inbesitznahme Ostpolens durch die
Sowjetunion die Polen auch diesmal im Stich
gelassen und ihre verräterische Haltung zum
Schluß sogar mit der offenen Unterstützung der
bolschewistischen Annektionspläne gekrönt,-

Trotzdem wurde der Garantievertrag bisher
dem Buchstaben nach aufrechterhalten, ja sogar
zur Grundlage und zum Aushängeschild der
gesamten alliierten Kriegspolitix gemacht. In
ihrem traditionellen Hang zur Heuchelei und
zum politischen Verrat glaubte die britische
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Regierung ihr Bändnis mit dem Bolschewiemus
Wwenigstens nach außen hin ohne weiteres mit
dem polnischen Garantiepakt vereinbaren zu
Können, und sie ist auch mit eiserner Stirn bei
dieser Haltung geblieben, bis es wegen der
Mordtaten von Katyn zum offenen Konflikt
zwischen Moskau und der polnischen Flücht-
lingsregierung in London Kam. Seitdem ist Eng-
land auch in der Polenfrage immer offener auf
die, Seite der Sowjets getreten, ohne die so-
genannte Polenregierung in London auch nur
andeutungsweise von der längst erfolgten Preis-
gabe ihrer Interessen zu verständigen. Die
Polen empfinden dieses Verhalten mit Recht als
ein unerträgliches Schaukelspiel und auch die
übrige Welt fragt sich mit immer größer
werdender Verwunderung, wie lange sich ein
solch unklares und korruptes Verhältnis an-
gesichts der täglich deutlicher werdenden
Drohungen des Kreml überhaupt noch aufrecht-
erhalten läßt.

Sie würde aber auf diese Frage, die selbst
in england freundlichen Kreisen als ein bedeut-
samer Prüfstein für die Echtheit der britischen
Bündnis- und Beistandspolitik angesehen wird,
wohl sobald noch keine Antwort erhalten, wenn
nicht mit dem 25. Februar die Laufzeit für die
in der englisch-polnischen Garantie vorgesehenen
Kündigungsfrist beginnen und die britische Re-
gierung damit zu einer klaren Stellungnahme
genötigt würde. Entweder muß London jetzt
den polnischen Emigranten und ihren politischen
Mitläufern in der ganzen Welt den Bruch seines
Beistandsversprechens offen eingestehen oder
die Gefahr einer schwerwiegenden Verwicklung
mit dem bolschewistischen Verbündeten auf sich
nehmen. Wie Churchill sich aus diesem Zwie-
spalt herauswinden wird, dürfte zweifellos ein
sehr interessanter Anschauungsunterricht über
die Praxis der britischen Kriegspolitile werden
Da aber England kaum nochmals die polnische
Unabhängigkeit garantieren und dabei gleich-
zeitig mit der Sowjetunion verbündet sein kann,
deren erklärtes Ziel die Aufsaugung des ehe-
mals polnischen Staates ist, kann die Lösung
heute schon vorausgesehen werden, nämlich der
offene Verrat und die endgültige Preisgabe der
bisher mit facenscheinigen Ausflüchten mühsam
über ihr Schicksal hinweggetäusc nen Polen

222
Eſtland begeht ſeinen Freiheitstag

dnb. Reval, 24. Febr. In Reval fanden
Exrinnerungskundgebungen aus Anlaß des
26. Jahrestages der eſtniſchen Abkehr vom
Bolſchewismus ſtatt. Auf einer Kundgebung
in einem Rüſtungsbetrieb, an dem General
kommiſſar Litzmann und die Spitzen von
Wehrmacht und Verwaltung teilnahmen,
ſprachen der Vorſitzende des eſtniſchen Be
rufsverbandes Karre und der eſtniſche
Landesdirektor Dr. Maee. Am Nachmittag
fand im Eſtonia-Konzertſaal in Anweſenheit
des Generalkommiſſars und weiterer Ver
treter der Zivilverwaltung eine Feierſtunde
ſtatt, bei der die Entſchloſſenheit des eſtniſchen
Volkes zum Kampf gegen den Bolſchewismus
ihren beſonderen Ausdruck fand.

Der erſte Landesdirektor Dr. Maee ſtellte
feſt, daß die Mobiliſation Eſtlands als ein
freiwilliger Akt des eſtniſchen Volkes durch
geführt ſei und ſich außer den erfaßten Per
ſonen eine große Zahl von Freiwilligen ge
meldet haben. Jn dieſem Kampf gehe es um
Sein oder Nichtſein des eſtniſchen Volkes.
Die Bolſchewiſten hätten den Befehl, das
eſtniſche Volk reſtlos zu vernichten.

USABomber in Ungarn notgelandet
am. Budapeſt, 24. Febr. Am 22. Februar

mußte ein viermotoriger amerikaniſcher
Bomber, der an einem Angriff auf Südoſt
deutſchland teilgenommen hatte, auf ungari
ſchem Gebiet notlanden Die mehrköpfige
amerikaniſche Beſatzung wurde von der un
gariſchen Gendarmerie in Gewahrſam ge
nommen.

(GGoktmanne ſorde
DU VUND ICH
Roman von lIlrene Jöro

5. Fortſetzung
Erſtens, weil ein undurchſichtiges Lächeln

auf Herrn von Wernsdborfs Zügen lag,
zweitens, weil ſie vor etnem rätſelhaften
Auto gelandet waren. Hildegard fand es
wenigſtens rätſelhaft. Im Grunde genommen
war es ein regelrechter Geländewagen mit
phantaſtiſchen Gummireifen, einem Pickel an
der einen und einer Schaufel an der anderen
Seite, ohne Tür, graugrün geſtrichen und
ziemlich neu.

Herr von Wernsdorf gewahrte Hildegards
zögernden Blick: „Bitte, ſteigen Sie ein“,
meinte er einladend. Ohne daß Hildegard da
nach gefragt hätte, erzählte er mit leiſer
Trauer in der Stimme: „Die Reifen muß ich
morgen abliefern. Sie hatten noch Glück. Jch
habe zwar noch ältere, ſchwächere, aber auf
dieſe hier bin ich beſonders ſtolz, ich habe ſie
erſt vor zwei Monaten von meiner Groß
glocknerfahrt aus Wien mitgebracht. Wer
weiß, wie lange ſie mir das Ding überhaupt
noch laſſen, die Wehrmacht

Seine letzten Worte evrſtarben in dern
knatternden Geräuſch des anſpringenden
Motors Er donnerte und puffte, und die
Luft zitterte von ſo viel Getöſe.

„Haben Sie kein Kopftuch?“ brüllte
Wernsdorf dicht an Hildegards Ohr. „Für
den Hut kann ich nämlich nicht garantieren!“

Hildegard ſchüttelte ratlos den Kopf. Sie
trug eine Sportbluſe unter dem Koſtüm und
dazu brauchte ſie keinen Schal. Alexander
von Wernsdorf durchſuchte ſämtliche Taſchen
ſeines Rockes, bis er ſchließlich ein rieſen
großes, buntes Taſchentuch mit einem luſtigen
Salzburger Muſter zum Vorſchein brachte.
Er hielt es einen Augenblick gegen die Sonne,
um zu ſehen, ob es auch noch für den Kopf
einer jungen Dame geeignet wäre, dann

s21. Berlin, 24. Febr. Es laſtet eine müde
Reſignation über dem parlamentariſchen
Treiben des britiſchen Unterhauſes. Je ſtär
ker die Kriegspropaganda der Briten in
eine zwieſpältige Beleuchtung gerät, um ſo
drängender werden die Anfragen, was ſich
eigentlich im Kern hinter den Churchillſchen
Erläuterungen zum britiſch-bolſchewiſtiſchen
Verhältnis verberge.

Der allgemeine Eindruck einer kriſen
haften britiſchen Ohnmacht der von Moskau
angeſtrebten europäiſchen Unterwerfung
gegenüber war im britiſchen Lager ſelbſt ſo
ſtark, daß Eden bevollmächtigt wurde, die ſich
verſtärkenden Erkenntniſſe wieder zu zer
ſtreuen. Zweifelsohne hatten Churchills
Liebes und Furchtblicke nach Moskau in
England ſelbſt den Verdacht eines unehren
haften Verhältniſſes aufkommen laſſen. Der
jüdiſche Abgeordnete Hoare Beliſha erwies
ſich auch als geriſſen genug, in der Mittwoch
debatte des Unterhauſes die Ahnungen und
das verſchwiegene Wiſſen der meiſten Unter
hausmitglieder zu einer Schauſtellung ſeiner
konſtruktiven Verſtandeskräfte zuſammenzu
faſſen, Er trug Eulen nach Athen, aber er
zeigte ſich vorher mit ihnen in der Schein
werferhelle des britiſchen Parkanents. Die

Unkerhausdebatte im Schatten der Churchill-Unterwerfung
Eden und Hoare Beliſha verabreichen Beruhigungs- und Vertuſchungspillen

USA und die Sowjetunion ſchlügen beide
eine Expanſionspolitik ein. Dagegen ſei auch
nichts einzuwenden, ſo ſagte er, nur müſſe
England zuſehen, daß es dabei nicht leer
ausgehe.

So iſt denn endlich einmal auch im briti
ſchen Unterhaus die alliierte Allianz vhne
Scheuklappen geſehen worden. Daß ein Jude
dieſe denkwürdige Leiſtung vollbrachte, kann
den charakterlichen und geiſtigen Qualitäten
der übrigen Unterhausab geordneten kein
glänzendes Zeugnis bedeuten.
Beweggründe die den Juden zu der für Eng
land gewiß fürchterlichen Feſtſtellung antrie
ben, noch ſo ſchlechte oder heimtückiſche ge
weſen ſein, daß er die Wahrheit getroffen
hatte, bewieſen die Erwiderungen, die Eden
nach der Debatte vorbrachte. Er habe dasGefühl, ſo wickelte der Außenminiſter ſeine
Beruhigungs- und Vertuſchungspillen ein. es
ſei der Verdacht oder der Eindruck entſtanden
unter den Abgeordneten, daß „wir uns in
irgendeiner Form in Teheran oder in Mos
kau verpflichteten, unſere Jntereſſen in ge
wiſſen Teilen Europas einzufhränken oder
uns ganz von dort zurückzuziehen. Ich kann
dem Haus verſichern, daß für dieſe Ver
mutung gar kein Grund vorliegt“.

Unverminderke Hefligkeit der Abwehrkämpfe im Oſten
Die deutſchen Stellungen bei Nettuno verbeſſert Das Ringen bei Aprilia

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
et n Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

ekannt:

Jm Raum von Kriwoi Rog geringere Kampf
tätigkeit als an den Vortagen, mehrere Vorſtöße der
Sowjets wurden abgeſchlagen. Unſer Angriff weſtlich
Swenigorvdka gewann Boden. Oeſtlich Shaſchkoff
ſcheiterten auch geſtern mit beſonderer Hartnäckigkeit
geführte Angriffe der Bolſchewiſten unter Abſchuß
einer Anzahl feindlicher Panzer. Bei Saslaw und
im Gebiet ſüdlich der Pripjet-Sümpfe verliefen eigene
Angriffe erfolgreich. Südlich der Bereſing, nördlich
Rogatſchew ſowie ſüdöſtlich Witebſk dauern die Ab
wehrkämpfe mit unverminderter Heftigkeit an. Unſere
Truppen vereitelten alle feindlichen Durchbruchs-
verſuche, riegelten örtliche Einbrüche ab vder be
reinigten ſie und fügten dem Feind dabei hohe Ver
luſte an Menſchen und Material zu. Zwiſchen Jlmen
und Peipusſes ſcheiterten beiderſeits Duo und weſt
lich der Bahn Pleskau—Luga Verſuche der Sowjets,
unſere Abſetzbewegungen zu durchſtoßen. Jm Raum
von Narwa lebte die Kampftätigkeit wieder auf. Ein
eigener Angriff zur Beſeitigung einer Einbruchsſtelle
aus dem Vortage machte trotz ſtarker feindlicher
Gegenangriffe Fortſchritte

Jn Italien wurden durch Stoßtruppunternehmen
in einigen Abſchnitten an der Front des Landekopfes
von Nektunv unſere Stellungen verbeſſert. Die ſüdlich
Aprilig eingeſchloſſenen feindlichen Kräfte wurden

trotz verbiſſenen Widerſtandes des ners auf
engem Raum zuſammengedrängt und über 400 Ge
fangene dabei eingebracht. Mehrere feindliche Ent
laſtungsangriffe, die von ſtarker Artillerie und
Schiffsgeſchützen unterſtützt waren, brachen in unſe
rem Abwehrfeuer zuſammen. Fernkampfbatterien be
kämpften mit guter Wirkung Ausladungen des Fein
des im Raum von Nettuno und zwangen mehrere
Frachter zum Abdrehen. An der Südfront ſcheiterten
feindliche Angriffe nordöſtlich Caſtelforte. Ueberſetz
verſuche des Gegners über den Gari wurden zer
ſchlagen. Von der übrigen Front werden keine be
ſonderen Kampfhandlungen gemeldet.

Geſtern mittag flog ein nordamerikaniſcher
Bomberverband unter ſtarkem Jagdſchutz in ſüddeut
ſches Gebiet ein. Durch die ſchlagartig einſetzende
Abwehr unſerer Luftverteidigungskräfte wurde der
Feind an der Durchführung der beabſichtigten zu
ſammengefaßten Angriffe gehindert. 45 feindliche
Flugzeuge, darunter 42 Bomber, wurden in Luft
kämpfen oder von Flakartillerie vernichtet. Damit
verlor der Feind nahezu die Hälfte der eingeſetzten
Bombenflugzeuge. Jn der vergangenen Nacht warfen
einige feindliche Störflugzeuge Bomben auf Orte in
Weſtdeutſchland.

Schwere deutſche Kampfverbände richteten einen
weiteren wirkungsvollen Großangriff gegen London,
der ausgedehnte Brände und Zerſtörungen in
mehreren Londoner Stadtteilen verurſachte.

Krach im USA- Senat
hw. Stockholm, 24. Febr. Der Führer

der demokratiſchen Fraktion des USA-Senats,
Barklay, legte zum Proteſt gegen Rooſevelt
ſein ſeit 1937 innegehabtes Amt nieder. Dieſes
Vorgehen erregte vor allem deshalb unge
heures Aufſehen, weil Barklay einer der in
timſten Freundes Rooſevelts war und bisher
ſtets kompromißlos deſſen Politik vertreten
hatte. Barklay hatte vergeblich verſucht, das
von ihm als unklug und aunhaltbar verur-
teilte Veto des Präſidenten gegen ſeine vom
Parlament geänderte Steuervorlage zu ver
hindern. Als dieſer auf ſeinen Wünſchen be
harrte, erklärte Barklay jetzt in aller Oeffent
lichkeit, das Vorgehen des Präſidenten könne
nur als „berechneter Angriff auf die Ehren
haftigkeit jedes einzelnen Mitgliedes der ge
ſetzgebenden Körperſchaften“ betrachtet werden.
Rooſevelt operiere unter Vorſpieglung falſcher
Tatſachen und wolle das Parlament düpieren.

Ein ſolch maſſiver Angriff, zumal aus dem

drückte er es Hildegard in die Hände und
brüllte wieder:

„Nehmen Sie das ſo lange, es iſt ein Ge
ſchenk von meiner Braut!“

Schon tobte der Wagen hinaus auf die
offene Landſtraße. Hildegard ſaß wie betäubt.
neben den ſeinen, der Rock war ihr ein biß
chen über die Knie gerutſcht, ſie ſtrich ihn mit
weißen, ſanften Händen wieder glatt und
dachte erſchrocken: Wenn das Vater geſehen
hätte! Jhre Blicke ſtreiften die Hände am
Steuer. Groß und nervig, voll Kraft und
Leben lagen ſie da, griffen ab und zu mit
knappen, ſicheren“ Bewegungen einmal hier
hin, einmal dahin.

Die Fahrtgeſchwindigkeit ſteigerte ſich von
Sekunde zu Sekunde, Hildegard ſtarrte förm-
lich auf den Tachometer: hundertzehn, hun
dertzwanzig, hundertvierzig, war er toll
geworden? Jhre Hände verkrampften ſich zu
Fäuſten, ab und zu ſchaute ſie auf das ſcharf
geſchnittene Männergeſicht zu ihrer Linken,
aus dem ruhig und läſſig, nein, beinahe
ſchwermütig die großen, dunklen Augen auf
die endloſe Straße blickten. Hundertfünfzig

und immer noch nicht im Straßengraben.
In der Ferne wurden Häuſer ſichtbar. „Tod-
din!“ hallte es dicht an Hildegards Ohr. Hut

wie die Räder quietſchten, ſie raſten durch
eine Kurve jetzt, dachte Hildegard und
zuckte um einige Zentimeter empor, zwei
Räder ſtanden in der Luft und zwei drehten
ſich nur noch am Boden. Aber es war nur
für den Bruchteil einer Sekunde, dann ging
es wiedey weiter. Eine markerſchütternde
Hupe brüllte in gewiſſen Abſtänden über das
holprige Dorfplaſter. Menſchen, Tiere, Kih
der flüchteten, als ſäße ihnen der Leibhaftige
perſönlich im Nacken. Eine Gruppe ſchwatzen
der Frauen fuhr kreiſchend auseinander und
ſtob in die verſchiedenſten Himmelsrichtungen.

Ein leichtſinniges Lächeln lag um Alexan
der von Wernsdorfs ſchönem Mund, als er
dieſes Bild ſah. Nach einer Weile, draußen
auf fkeier Straße, zwiſchen herbſtlichen Fel
dern und Lindenbäumen. ſchrie Hildegard ihm
aus Leibeskräften zu: „Warum kuppeln Sie
denn dauernd wie verrückt?“

Lager ſeiner eigenen Partei, war Rooſevelt
bisher noch nicht paſſtert. Wenn ausgerechnet
der Fraktionsführer ſeiner eigenen Partei ſich
zu ſolchem Sturmangriff aufraffte, dann iſt
allerdings verſtändlich, weshalb im Weißen
Haus die Aufregung groß iſt.

Die Abtreibungen in den USA

tt. Genf, 24. Febr. In den USA iſt die
Abtreibung eine große Induſtrie und ein ſehr
ernſtes nationales Problem geworden. Pro
feſſor Eaſtmann von der John-Hopkins-Uni
verſität, einer der bekannteſten Gynäkologen,
nimmt an, daß alljährlich rund 680 000 Ab-
treibungen vorgenommen werden, davon weit
über 8000 mit tödlichem Ausgang. Der Grund
iſt meiſtens ſoziale Not. Sobald man einer
Frau anſieht, daß ſie ſchwanger iſt, wird ſie
von der Arbeitsſtelle entlaſſen. Wöchnerin
nenurlaub gibt es nicht, daher gehen mehr
verheiratete Frauen als Mädchen zu dieſen
Abtreibern.

Bums! Peng! Ein Ruck der Wagen
hielt an. Wernsdorf wandte ſein Geſicht voll
und ganz dem ihren zu. Es war das erſte-
mal, daß ſeine Augen ruhig und fordernd von
den ihren Beſitz ne her Sie waren weich
wie brauner, ſchmeichelnder Samt, ſie waren
ſehr groß und von einer tiefen Klarheit. Nie
mand hätte behaupten können, daß dieſes
ſtumme Fordern und Beſitzergreifen frivol
oder unangenehm wirkte. Denn ſie, dieſe
Augen, konnten nichts dafür, daß ſie ſo
waren, ſie wußten vielleicht nicht einmal um
ihren Ausdruck. Sie gingen ahnungslos ihre
Wege und waren unſchuldig an ihrer Schuld.

Hildegard wich unbewußt langſam zurück
und drückte ſich in die äußerſte Wagenecke.
Jhr Blick löſte ſich und taſtete hilflos die
graue Straße ab. Jn ihren Gliedern ſummte
es noch von dem Getböſe des Motors, und wie
durch eine Wattewand hörte ſie Wernsdorfs
Worte: „Oh, Sie fahren ſelbſt?“

„Ja“, ſagte ſie feſt. „Aber warum fahren
Sie nicht weiter?“

„Weil Sie jetzt fahren ſollen.
v Dieſen Wagen? Bitte, nein, das

kann ich nicht.“ „Aber lernen können Sie es.“
„Hat das nicht noch ein bißchen Zeit? So

n bis ich Jhre Sekretärin geworden
in

Der Motor ſprang wieder an. Weiter
jagte das raſende Gefährt über die Chauſſee
auf Gottmannsförde zu. Sie bogen in ein
Dorf ein. Zwiſchen Häuſern und Gärten lag
ein großer, freier Platz. Dort ſtanden in dich
ter Reihenfolge Soldatenautos neben Sol
datenautos. Raſch fuhr das Auto um die
Ecke in eine lange Kaſtanienallee hinein. Ein
Ruck zwiſchen Terraſſe und Raſenplatz hielt
der Wagen.

Hildegard war in Gottmannsförde. Dort
oben ſtand das weiße, langgeſtreckte Haus mit
der großen Terraſſe, wie ſie es von der Poſt
kartenphotographie her kannte. Geranien und
Fuchſien ſchimmerten aus den grünen Holz
käſten, die rechts und links die Brüſtung zier
ten, die Sonne ſtreichelte die blanken Fenſter
ſcheiben und die weißgeſcheuerten Stufen der
hohen Treppe

ögen die

Durchgebrannt

Zeichn.: Hövker
Bei Tscherkassy gelang den Sowjets die Bildung
eines Kessels, doch gelang es unseren Truppen,

auszubrechen.

Die Sowjet- Bomben auf Stockhalm
hw. Stockholm, 24. Febr. Zu den Bom

benabwürfen ſowjetiſcher Flugzeuge auf die
ſchwediſche Hauptſtadt Stockholm muß jetzt
ſelbſt das Londoner Reuter-Büro zugeben,
die Unterſuchung der abgeworfenen Bomben
habe einwandfrei ergeben, daß dieſe ſowieti
ſchen Urſprungs ſind. Trotz des Dementis
des Sowfethauptquartiers, daß kein Sowjet-
flugzeug über Stockholm geweſen ſei, muß
alſo ſelbſt England unter dem Druck der
Tatſachen die Moskauer Schuld geſtehen
Militäriſche Sachverſtändige unterſuchten die
Splitter genau, wobei man die merkwürdige
Entdeckung machte, daß es ſich bei einer der
abgeworfenen Bomben um einen ſogenann-
ten „Molotow-Korb“ mit mehreren kleineren
Sprengbomben gehandelt hat. Die weiteren
Unterſuchungen haben ergeben, daß die Sow
jetflugzeuge in 5000 bis 6000 Meter Höhe
über das ſchwediſche Feſtland geflogen ſind.
Der Weg Her Bomber konnte genau feſtgeſtellt
werden. Sie entfernten ſich alle wieder in öſt
licher und nordweſtlicher Richtung. Jns
geſamt wurden bisher über 30 Bombentrich-
ter und Blindgänger im Stockholmer Gebiet
feſtgeſtellt.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberleutnant Heute, Staffelkapitän in
einem Kampfgeſchwader, und an Leutnant Loos,
Staffelkapitän in einem Jagdgeſchwader.

Rittmeiſter Georg Michael dem der Führer
187. Soldaten der deutſchen Wehrmacht des Eigeen
laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes verlieh,
fand bei den erbitterten Kämpfen im Oſten den
Heldentod.

Bei dem letzten ſchweren Bombenangriff auf Piſa
richtete eine Bombe an dem berühmten Dom und an
dem dicht danebenliegenden Baptiſterium erheblichen
Schaden an. Ferner wurden durch die Bomben
angriffe auf dem Campo Santa Vecchio ſchwere
Schäden an den berühmten Fresken von Gozzoli und
Orcania angerichtet.

Das britiſche Kriegsminiſterium gab bekannt, daß
Generalleutnant Montagu Brocas Burrows zum
Chef der britiſchen Militärmiſſion in Moskau er
nannt wurde.

Das USAMarineminiſterium gab bekannt, daß
jetzt auch Neger als Offiziere für die amerikaniſchen
Reſervetruppen der Marine ausgewählt werden.

Gauverlagsletter: Burkhard Vincentz. Haupt
sohriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldeutseher National- Verlag G. m. b. H.
Halle (S.), Waisenhausring Ib. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 RM. (einsehl Botenlohn),

„Wollen Sie nicht ausſteigen?“ fragte je
mand in Hildegards Träume hinein.

Sie zuckte zuſammen. Das fing fa gut an!
Wenn der zukünftige Chef immer ſeine Se
kretärin mit dem Hut in der Hand ums
Ausſteigen bitten ſollte

Sie wollte ſich beherrſchen, gleich ſetzt
wollte ſie anfangen. Aus einem lange-
geſtreckten Gebäude löſten ſich zwei Geſtalten

und kamen über den Hof auf die Terraſſe.
Wernsdoxf blickte den beiden auf ihn zu

kommenden Männern entgegen und ſagte, zu
Hildegard gewandt: „Wenn ſie ſchon hinauf-
gehen wollten Meine Braut wird wohl
gleich kommen.“ Hildegard ſchritt die
Stufen empor. Zwei hohe Glastüren führ-
ten ins Jnnere des Hauſes, ſie waren nur
leicht angelehnt, und Hildegard trat ein.
Von drinnen hörte ſie eilige Schritte über
den Teppich kommen, noch konnte ſie niemand
ſehen und auch von niemandem geſehen wer
den, denn ein dunkelroter Vorhang verdeckte
beide Geſtalten voreinander.

Peterle!“ ſagte eine Männerſtimme. Für
den Bruchteil einer Sekunde lag Hildegard
halb und halb in den Armen eines ſtattlichen
Mannes. Beide wichen ſie verblüfft zurück,
ihr Gegenüber ſtieß dabei an einen Stuhl,
der mit lautem Gepolter zu Boden fiel. Da
ſtanden ſie beide und konnten im erſten
Augenblick nur erlöſend lachen. Dann kam
es ruckweiſe: „Ah!“ und „Oh!“ Und der
Mann bat: „Entſchuldigen Sie, ich dachte, es
wäre meine Frau.“ Hildegard ſtand noch
immer reglos in den Falten des Vorhangs
und wollte irgend etwas erwidern, aber ihre
Stimme wurde von einer anderen übertönt.
Draußen war jemand mit eiligen Schritten
die Treppe heraufgekommen, gleich darauf
rief eine tiefe, ſympathiſche Frauenſtimme:
„Peter, Peter, hallo, wo biſt du? Komm
ſchnell, iſt es wahr, daß du ſchon heute

Die letzten Worte konnte Hildegard nicht
mehr verſtehen. Peterle hatte ihren wider
ſtrebenden Peter einfach erfaßt und ihn über
die Terraſſe und weiter die Stufen hinunte
mit ſich fortgezogen. (Fyrtſetzung folgt
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Als DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Freitag 18.30 Uhr bis Sonn

abend 6.26 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 7.57 Uhr;
Monduntergang: Sonnabend 19.28 Uhr.
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Verſchwender am Telephon
Es gibt unter den Menſchen allerlei

Süchte, von der Sehnſucht bis zur Trunk-
ſucht, aber es gibt auch Leuke, die an der
„Telephonſucht“ Teiden und gerade in dieſer
Zeit ihre Nebenmenſchen zur Verzweiflung
bringen können. Wer gedankenlos und ohne
zwingenden Grund tagsüber bei der ge
ringſten Veranlaſſung gleich zum Telephon
greift und lange Ferngeſpräche führt, ſchädigt
den Geſamtbetrieb des Fernſprechweſens, das
jetzt andere Aufgaben zu erfüllen hat, als
überflüſſige Privatgeſpräche zu vermitteln.
Was könnte tagsüber an Verbindungen, Zeit
und Aerger erſpart werden, wenn nur wirk
lich wichtige Ferngeſpräche geführt würden!
Auch auf dieſem Gebiete hat der Krieg allen
einſichtigen Menſchen die Erfahrung ge
bracht, daß alles Private, Kleine zurückzu
ſtehen hat hinter dem großen Zeitgeſchehen.
Das Telephon iſt heutzutage ein wichtiges
Inſtrument geworden, das durch unnötige
Geſpräche und Anrufe nicht beeinträchtigt
werden darf und das in erſter Linie für die
Bedürfniſſe der Zeit bereit gehalten werden
muß. Jedermann ſollte ſich vor Beginn auch
eines Ortsgeſprächs gewiſſenhaft fragen: iſt
die Verbindung wirklich ſo wjichtig, nimmſt
du einem Ueberlaſteten nicht die Zeit weg, be
raubſt du Vermittlungsſtellen und Poſtper
ſonal nicht koſtbarer Minuten oder gar Vier
telſtunden?

Das Handwerk und der neue Ehrendienſt
Soeben iſt der Aufruf des Generalbevollmächtigten

für den Arbeitseinſatz, Gauleiter Sauckel, ergangen,
wonach alle Männer und Frauen, die geſetzlich nicht
zum Arbeitseinſatz verpflichtet, aber noch arbeits
fähig ſind und Arbeitskraft erübrigen können, ſich
zum freiwilligen Ehrendienſt in der Kriegswirtſchaft
melden ſollen. Hierzu appelliert die Reichsgruppe
Handwerk an das deutſche Handwerk.
willigen Ehrendienſt kommt auch die halbtägige oder
ſtundenweiſe Mitarbeit oder die Heimarbeit für die
Kriegswirtſchaft in Frage. Hier liegen weſentliche
Möglichkeiten für das Handwerk, das ſchon bisher
viele Menſchen halbtags- und ſtundenweiſe für die
Rüſtung herangezogen hat. Jm Anlernen von Frauen
haben viele Meiſter eine ſehr glückliche Hand be
wieſen. Jetzt iſt nun, wie die Reichsgruppe feſtſtellt,
Gelegenheit, die Betriebsleiſtung weiter zu erhöhen,
indem der Meiſter ſich noch mehr freiwillige Hilfs
kräfte heranzieht. Vor allem wird es ſich lohnen,
umquartierte Frauen hierfür zu gewinnen. Oft
kennt der Meiſter auch Hausfrauen, deren Mann in
zwiſchen einberufen iſt oder deren Kinder zur Kinder
landverſchickung gingen, ſo daß ſie jetzt Zeit haben

Die Findigkeit des Handwerks und ſeine Wendigkeit
ſollen ſich auch darin bewähren, Arbeits gelegenheiten
für den freiwilligen Ehrendienſt zu ſchaffen

Hallenſer! In den Aufnahmegebieten iſt der
Aufenthalt gewißlich ungefährdeter als in der
Goßſtadt. Alle Volksgenoſſen, die nicht
Aegswichtig an die Großſtadt gebunden ſind,
laſſen ſich daher aus den beſonders gefähr
deten Stadtgebieten alsbald umquartieren.
Auskunft erteilt die Ortsgruppe der NSV.

Schwerer Zuſammenſtoß. Auf der Reichsſtraße 91,
bei Schkopau, ſtießen am Donnerstag gegen 8 Uhr im
dichten Nebel zwei Laſtkraftwagen mit je einem An
hänger derartig heftig zuſammen, daß zwei Perſonen
ſchwer, zwei leicht verletzt wurden. Die Wagen
mußten abgeſchleppt werden.

„„Hohes Alter. Der Rentner Karl Kirchhof in
Zörbig, Leipziger Straße 17, feierte geſtern ſeinen
83. Geburtstag.

Berufsjubiläum. Fräulein M. Goehre, Berliner
Straße 7, iſt ſeit 25 Jahren als Sekretärin bei der
Genoſſenſchaftsbank tätig.

Frau und DTheaterwiſſenſchaft
Von Univ.- Prof. Dr. Carl Niessen (Köln)

Prof. Dr. Carl Nieſſen, der den erſten deut
ſchen Lehrſtuhl für Theaterwiſſenſchaft erhielt,
kann in dieſen Jahr auf ein Vierteljahrhundert
pädagogiſcher Erfahrung mit dem Nachwuchs an
künſtleriſchen Bühnenvorſtänden zurückſehen. Wir
veröffentlichen aus dieſem Anlaß einen Aus
ſchnitt aus ſeinem eben vollendeten mehrbändi
gen „Handbuch der Theaterwäiſſenſchaft“.

Es ergibt ſich die Forderung, daß Doktor
arbeiten nur denen vorbehalten bleiben, die
in Zukunft dem Theater wirklich dienen kön
nen, nicht aber denen, die aus Verlegenheit
und zeitweilig ſchlechter Marktlage akademi-
ſcher Berufe zur wiſſenſchaftlichen Theater
betrachtung flüchten. Jch perſönlich bin ſtolz
darauf, mehr Ungeeignete vom Theater weg
geſcheucht als vermutlich ausreichend Begabte
zu ihm geführt zu haben. Leider gibt es keine
Zwangsmittel, den beruflich Unbegabten vom
Studium und auch der Promotion auszu-
ſchlteßen, denn das iſt kaum bei ſtupenden
Dummköpfen möglich. Aber es zeigt ſich ver
hängnisvoll, daß gerade bei denen, die ſich mit
Sicherheit am Theater nicht halten können,
aus einer unglücklichen Liebe heraus das
„theoretiſche Bedürfnis“ befonders ſtark und
philologiſch gut entwickelt iſt, ſo daß ſte ohne
Zweifel eine gewiſſenhafte Doktorarbeit lie
fern können und im mündlichen Examen in
Ehren beſtehen. Aber dies Examen ſollte nur
für die da ſein, die einmal die Prüfung der
künſtleriſchen Bewährung im tätigen Bühnen
leben überdauern können! Insbeſondere an
Damen ſollte man möglichſt keine Themen
vertun, die anderen beruflich nützlicher ſind!
Beſondere Skepſig iſt den jungen Mädchen
entgegenzubringen, die ſich einbilden, ſie
wären genau die Ausnahme, die ſich am
Theater als Dramaturgin oder Regiſſeurin
durchſetzen. könnte. Durch das Knappwerden
der Männer im Kriege iſt eine irreführende
Konfunktur entſtanden, die mit dem Kriegs
ende beſchloſſen ſein wird. Das Theater will
in normalen Zeiten keine weiblichen Vor
ſtände, außer im Koſtümweſen und allenfalls

Für den freie

und einige Stunden im Betriebe mithelfen können.

Rach Kohlrübenzeiten kommt doch der junge Kopfſalat!
Halles Gärtnereien bei der Arbeit für's Frühgemüſe Als „Erdtopfgucker“ unterwegs

Ganz im ſtillen iſt ein bedeutſamer Tag
vorübergegangen. Heute, geſtern oder mor
gen in acht Wochen (etwa) werden wir den
erſten grünen Salat eſſen. Jn vielen halli
ſchen Gärtnereien wird in dieſen Tagen
pikiert, d. h., die winzig-kleinen, hellgrünen,
zweiblättrigen Pflänzchen werden einzeln ge
ſteckt, damit ſie ſich zur kräftigen Pflanze ent
wickeln können. Dann dauert es noch acht
Wochen es können auch zehn werden
und wir ſtellen den erſten Frühjahrs- Küchen
zettel auf.

Jn einer Gärtnerei am Nordrand der
Stadt ſahen wir in dieſen Tagen zu, wie der
Grundſtein zum Frühfahrs-Kopfſalat 1944
gelegt wurde. Zum Helfen lud man uns gar
nicht erſt ein, denn wer bringt ſchon ſoviel
Geduld auf, 6000 Pflänzchen zu pikieren?
Das kann nur ein Gärtner. Jn einem der
ſechs freundlichſauberen Gewächshäuſer ſtan
den mehrere Käſten, aus deren dunkler Erde
teils größere, teils kleinere grüne Spitzen
dicht zuhauf neugierig ans Licht drangen.
Kleine Holztafeln klärten uns darüber auf,
daß es ſich hier um Wirſing, Kohlrabi und
beſten Erfurter Blumenkohl handelte, deren
Ausſaat am 8. Februar erfolgt war und die
nach dem Pikteren des Salats an die Reihe
kommen ſollen.

Auf der anderen Seite des Gewächshauſes
war der junge Gärtnerlehrling damit be
ſchäftigt, die zarten Salatſprößlinge in kleine
Erdtöpfe zu pflanzen. Ein alter Gärtner
und eine ausländiſche Arbeiterin ſtellten dieſe
Erötöpfe „ſerienweiſe“ her. Gute Komvoſt-
erde, die die richtige Feuchtigkeit haben muß,
wurde dazu in einen Former geſchüttet, der
durch einen Hebeldruck die fertigen Erdtöpfe
zutage förderte. Mit dem Pikierholz, einem
Hölzchen, das etwa wie ein Bleiſtift ausſieht,
wurden nun kleine Löcher in die Erdtöpfe ge
bohrt, die Stecklinge eingeſetzt und mit Erde
feſtgedrückt.

Drei Wochen müſſen die pikierten Pflänz
chen noch im Gewächshaus zubringen, bevor
ſie ins Miſtbeet gepflanzt werden. 600 Miſt
beetfenſter werden in dieſer Gärtnerei im
Frühjahr Gemüſepflanzen beherbergen, und
unter jedem Fenſter können mehr als 400
Pflanzen heranwachſen. Hätte der Winter
nicht doch noch ſeinen Einzug gehalten, ſo
hätte ſich mancher Gärtner dazu verleiten
laſſen, die pikierten Sprößlinge gleich ins
Miſtbeet zu bringen. Aber wer weiß, wie

Aufn.: MNZ-Bilderdienst (Sohulze)
Hier wird ohne Erdtöpfe gleich in Kästen mit

Komposterde pilkiert

ihnen das bekommen wäre? Nur ein kleiner
Teil des Salats wächſt im Miſtbeet aus. ba
mit der erſte Appetit geſtillt werden kann.
Die große Maſſe wird ſpäter ins Freiland
gepflanzt.

Der Krieg bringt es mit ſich, daß die
Gärtner die Blumenzucht, die den meiſten von
ihnen ſehr am Herzen liegt, auf ein Mini-
mum einſchränken müſſen. Deshalb ſcheinen
ſich die Nelken, Petunien und Löwenmäulchen,
die die Gärtnerei ausgeſät hat, auch nur ge
duldet zu fühlen zwiſchen Wirſing und Sel
lerie. Man ſieht es ihnen förmlich an. Alle
Argumente, die ſie heimlich aufzuführen
wagen wegen ihres ſchöneren Ausſehens oder
verführeriſcheren Duftes werden von den
proſgiſchen Gemüſepflanzen ſicher einfach ab
getan mit den Worten: „Noch nicht einmal
als Suppengrün ſeid ihr zu gebrauchen, viel
weniger als nahrhafte Mittagskoſt!“ Darauf
wiſſen die ſchüchternen Blumenkinder freilich
nichts mehr zu ſagen und wir auch nicht,
denn wir möchten es zur Zeit mit Wirſing
und Weißkraut nicht verderben if.

Erzeuger und Verbraucherhöchſtpreiſe
Für den Wirtſchaftsbezirk SachſenAnhalt (Reg.Bezirke

Magdeburg, Merſeburg und Land Anhalt) werden nach
ſtehende Erzeuger und Verbraucherhöchſtpreiſe „(in Klam
mern) für je Kilogramm, Stück oder Bund feſtgeſett
(Erzeugerpreiſe, gültig ab Freitag, 25. Febr., Verbraucher
preiſe, gültig ab Montag, 28. Februar)

Wurzelſpinat 19 (31), -Blattſpinat 22 (36), Feldſalat 35
(48), Endivien 24 (39), Kohlrabi oh. Laub, Mindeſt
Durchm. 5 Ztm. 8,5 (15), Pr.Geb. B Zuſchl. 1 Rpf. Roſen
kohl 31,5 (51), Rotkohl 9 (15), Wirſingkohl 8 (14), Weißkohl
7 (12), Grünkohl, gebündelt oder in Steigen verpackt, 10
(17), rote Möhren 6,75 (12), gelbe Möhren 6,25 (11),
Schwarzwurzeln 28 (45), Sellerie, ohne Laub: Gr. 1 und
2 gemiſcht: A 15 (25), B 16 (86), Größe 3: A 12 (20),
B 13 (22), Rote Beete: Gr. 1 bis 10 Ztm. Durchm. 5,5 (10),
Gr. 2 über 10 Zim. Durchm. 4,5 (9), Kohlrüben, gelb und
weiß, geputzt A 2,9 (7), B 3,4 (8), ungeputzte 10 Rpf. je
50 Kilogr. weniger. Radies, runde und lange, Bund je
10 Stück 15 (25), Rettich, Gr. 1 u. 2 gem. 5,5 (10), Peter
ſilie, Treibhaus, in Bd. je 100 Gr. 200 (350), Schnittlauch,
Treibhaus, in Bd. je 100 Gr. 180 (300), Peterſilie, Frei
land, loſe in Steigen oder Säcken 45 in Bunden je
100 Gr. 53 (80), Peterſilienwurzeln ohne Laub, Mindeſt
Durchm. 25 Millim. 16 (26), Porree: Größe 1 16 (26),
Gr. 2 14 (23), Gr. 8 13 (22), Pr. Geb. B Zuſchlag 2 Rpf.
Zwiebeln 10,5 (19), Aepfel und Birnen vom W. 2. bis
2. 3. 1944: Cox Orange-Renette 56,2, 46,9, 33,6; Preis
gruppe 1 45,5, 36,2, 26,9; Preisgr. 2 30,9, 24,2, 16,3; Preis
gruppe 3 26,9, 20,3, 16,3: Preisgr. 4 17,6, 10,9; Preisgr. 5
14,9, 9,6. Aepfel und Birnen vom 3. 3. bis 9. 3. 1944.
Cox Orange-Renette 56,6, 47,2, 33,8; Preisgruppe 1 45,9,
36,5, 27,1; Preisgr. 2 31,1, 24,4, 16,4; Preisgr. 8 27,1,

ein albernes, verknöchertes Vorurteil. Es
ſind augenſcheinlich Schranken, die das Ge
ſchlecht bedingt. Nicht umſonſt hat Laube be
tont, daß ein Bühnenvorſtand verloren wäre,
der nicht ſoldatiſche Eigenſchaften hätte. Die
Frau läuft in der Regie Gefahr, ſich an den
Augenblick zu verlieren, mit ihrer ganzen
innigen Liebeskraft Einzelheiten auszumalen,
während es gilt, von einem hohen Wachtturm
aus klar den geſamten Verlauf der begonne-
nen Theaterſchlacht im Auge zu behalten und
ſo die „große Linie“ nicht zu verlieren.

Jn meiner fünfundzwanzigjährigen Lehr
tätigkeit hat es kaum Frauen als Theater
wiſſenſchaftlerinnen gegeben: die wenigen
waren vernünftigem Rat zugänglich, ohne
viele Semeſter auf den falſchen Studienweg
zu wenden. Promoviert haben nur zwei,
von denen die eine ſich zur Not als Schau
ſpielerin hätte durchſchlagen können, dem ſie
aber die Heirat mit einem Künſtler vorzog,
und eine andere Dame, die ein Recht hatte zu
ſtudieren, weil ſie zielklar der Theaterver-
waltung zuſtrebte und der „Fachſchaft Bühne
eine treffliche Kraft wurde, ebenſo wie eine
leider im Wochenbett verſtorbene, tüchtige
junge Frau. die als Volkswirtſchaftlerin
Theaterwiſſenſchaft nebenbei hörte. Dieſe bei
den letzteren weiſen einen Weg, auf dem es
doch noch eine gute Anwendungsmöglichkeit
des theater wiſſenſchaftlichen Studiums gibt:
das wäre die Stellung einer durch ihre ein
ſchlägige Vorbildung gehobenen Sekretärin
im künſtleriſchen Büro. Man kann von den
ſtillen und beſcheiden hinter ihrer Arbeit zu
rücktretenden Frauen ein hohes Lied anſtim
men, die am deutſchen Theater als gute Gei
ſter des Hauſes tätig ſind: ihre Geltung durch
eine vertiefte Vorbildung einiger Univerſi
tätsſemeſter zu heben, iſt der wahre akade
miſche Dienſt an der Frau in der Bühnenver
waltung, wenn aber eine Studentin ein wirk
liches ſchauſpieleriſches Talent hat, ſo ſoll ſie
ihre Jugend ſo raſch wie möglich nützen und
nicht in den Hörſälen verſitzen. Hat ſie den
Wunſch zu promovieren, ſo kann ſie es ja
verſuchen, wie die tüchtige Wiener Operetten

in der Bühnenbildnerei. Das iſt nicht etwa ſängerin oder Budapeſter Primaballerina,

20,4, 16,4; Preisgr. 4 17,7, 11; Preisgr. 5 15, 9.7. Aepfel
und Birnen: S 1 35 Millim. Durchm. 6 C 2 25 Milli
meter Durchmeſſer 4,5
Wochen.

Unfälle im Nebel. Der geſtrige Donnerstag begann
im dichten Morgennebel mit einer ganzen Serie von
Unfällen. Gegen 6 Uhr ſtießen in der Reilſtraße ein
Autobus und eine Straßenbahn der Linie „5“ zu
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Zwanzig Minuten ſpäter prallten vor dem Grund
ſtück Merſeburger Straße 85 eine Straßenbahn und
eine Zugmaſchine mit Anhänger zuſammen und
wurden erheblich beſchädigt. Ebenfalls in der
Merſeburger Straße fuhr um 6.30 Uhr ein Sonder
wagen der Straßenbahn in Richtung Ammendorf,
der, als er vor dem Grundſtück Nr. 74 halten mußte,
von hinten von einer „4* angefähren wurde. Da
beide Motorwagen ziemlich mitgenommen waren,
mußten ſie aus dem Verkehr gezogen werden. Die
Verkehrsſtörung, die bei dem Zuſammenſtoß ent
ſtand, dauerte 13 Minuten. Schließlich kam es
gegen 8 Uhr an der Deſſauer Brücke zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Laſtzug und einer
Straßenbahn der Linie 1. Es gab auf beiden Seiten
ſtarke Beſchädigungen, der Motorwagen der Straßen
bahn mußte aus dem Verkehr gezogen werden und
der Verkehr wurde 40 Minuten lang unterbrochen.
Während alle anderen Unfälle noch glimpflich nur
mit Sachſchaden abliefen, wurde hierbei der Straßen
bahnführer leicht verletzt.

die neben der erfolgreichen Bühnentätigkeit
den Doktorhut erwarben. Wir ſperren uns
nicht etwa gegen den möglichen Bildungszu
wachs des Theaters, im Gegenteil wiſſen wir
dafi ite und gängige Wege.

Jede neue theaterwiſſenſchaftliche Lehr
ſtätte mehrt die Verſuchung. Aber es iſt ſeit
langem ſo, daß wir das Gegenteil von Wer
bung brauchen, nämlich Abſchreckung, die nur
vor den wenigen wirklich Begabten weicht:
nur das läßt ſich gegenüber den jungen Men
ſchen und nicht zuletzt vor dem deutſchen Na
tirnaltheater rechtfertigen. Daß aber dieſe
wenigen Lehrſtellen nicht in die Hände von
Literaturprofeſſoren zu legen ſind, ſollte
Selbſtverſtändlichkeit ſein! Man ſoll dem
Theater geben, was des Theaters iſt!

Neues aus Wien
Das intereſſanteſte künſtleriſche Ereignis in Wien

war die Uraufführung des Dramas „Der Nibelunge
Not von Max Mell im Burgtheater. Mell unter
nimmt, wie die MNZ bereits ausführte, den kühnen
Verſuch, die beiden disparaten Urformen des Nibe
lungenMythos, die eddiſche Form und die mittel
hochdeutſche Dichtung, zu einer Einheit zu verſchmel
zen. Von den anderen Bühnen iſt wenig Neues
zu berichten. Das Neue Schauſpielhaus an der
Philadelphiabrücke bringt Goldonis „Der Lügner“ im
luſtigſten Komödienſtil. Jm Theater in der Joſef
ſtadt iſt ein neues Luſtſpiel zu ſehen: „Der große
Kurve“ von Curt V. Braun,
das den erfahrenen Bühnenpraktiker verrät und mit
Ueberraſchungen arbeitet, die verblüffen. Dabei iſt
es unterhaltſam, witzig und unbeſchwert. Hans Holt
und Jane Tilden in den Hauptrollen.

Auf muſikaliſchem Gebiet war eine FranzSchmidt
Woche überaus lehrreich. Jn der Staatsoper kam
ſeine Oper „Notre Dame in einer Neuinſzenierung
zu Gehör; im Konzertſaal war ſein ſchwierigſtes, aber
ſchönſtes Werk zu hören, das choriſche Oratorium
„Das Buch mit den ſieben Siegeln“ nach Worten der
Apokalypſe; ſowohl im Stimmlichen als im Jnſtrumentalen ein Werk, das man eigentlich zweimal hören
müßte, um ſeine ganze Größe würdigen zu können.

Jn der Kunſthalle iſt eine Ausſtellung „Das Meer
zu ſehen mit Seelandſchaften, die in einem die Sehn
ſucht nach Weite und Meeresluft erwecken.

rans Spundg

Die Preiskarte gilt für zwei

ein Schauſpielerſtück,

Bleibt der Schlüſſel ſtecken bei Alarm?
Schnelligkeit ſpielt eine große Rolle bei derSchadenabwehr während eines Luſtangriffs. Wenn

man erſt nach dem Einfall von Brandbomben die
Wohnungsſchlüſſel der einzelnen Wohnungen des
Hauſes zuſammenſuchen müßte, ehe man zur Kon
trolle oder zum Ablöſchen die Wohnungen betreten
kann, wäre es ſchlimm um die Rettungsmöglichkeiten
beſtellt. Deshalb iſt die luftſchutzgeſetzliche Pflicht
verkündet worden, daß das Betreten der Wohnung
für Kontrollgänge uſw. gewährleiſtet ſein muß. Wie
die Hausgemeinſchaft ihre Wohnungen zugänglich
macht, iſt nicht geſetzlich vorgeſchrieben. Jn einem
Haus händigten die Wohnungsinhaber im Luftſchutz
raum ihre Schlüſſel aus, wenn der Hauswart oder
ein anderer Beauftragter ſie zu einem Kontrollgang
braucht, in einem anderen Haus läßt man die
Wohnungsſchlüſſel ſtecken, in einem dritten iſt ver
abredet worden, die Schlüſſel in einem verſchloſſenen
Umſchlag unter die Fußmatte zu legen. Jede Haus
gemeinſchaft muß auch Verabredungen für den Fall
kreffen, daß in einer Wohnung z. B. während eines

Tagesalarms kein Menſch anweſend iſt. Die Wohnung
muß auch dann laut Luftſchutzgeſetz für Kon
trollgänge betretbar ſein.

Mancherlei Streitfragen entſtehen über die
Treppenbeleuchtung. Jn letzter Zeit iſt die Meinung
aufgekommen, daß die Treppenbeleuchtung nur
während des Hinuntergehens in den Keller brennen
darf, ſpäter aber nicht mehr, damit nicht bei einem
eventuellen Treffer in das Haus das Treppenhaus
durch die herabgeriſſene Verdunkelung hell in die
Nacht hinausleuchte. Wie eine Anfrage beim Reichs
luftſchutzbund ergibt, beſteht eine ſolche Anordnung
t Die Treppenbeleuchtung muß einſchaltbar

eiben.

Mitteldeutſche auf Alpenfahrten
Der Zweig Halle des Deutſchen Alpenvereins hielt

ſeine Februar Sitzung unter Leitung des Vereins
führers Prof. Dr. Kneiſe im dichtgefüllten größten
Hörſaal der Univerſität. Er überreichte Frau Dr.
Graf das Bergführerabzeichen, das ihr mit Worten hoher
Anerkennung vom Hauptausſchuß in Innsbruck ver
liehen worden iſt und ſie befähigt, ſchwere Touren in
Eis und Fels zu führen. Oberingenieur Feder, der
Leiter der Ortsgruppe Leung in Leuna iſt eine
neue Berggruppe der Hitler-Jugend gebildet wor
den erzählte humorvoll von ſeinen erſten Alpen
fahrten und zeigte wundervolle Farbdias der Leunger
Bergkameradſchaft, die von Zell am See durch die
Rofangruppe, das Karwendel, die Selrainer und

itzthaler Berge, durch die Lechthaler und Oberſt
orfer Alpen bis zum Bodenſee führten.

oR DEM RICOHTERTISCEI

Jhr Kind getötet
Vor der halliſchen Strafkammer hatte ſich die ſeit

mehreren Jahren in Halle in Arbeit ſtehende P.
unter der Anklage zu verantworten, am 29. Oktober
1943 ihr außereheliches Kind gleich nach der Geburt
getötet zu haben. Das Kind war nach dem Gut
achten des ärztlichen Sachverſtändigen durch einen
tief in den Rachen eingeſchobenen Wattebauſch er
ſtickt worden. Die Angeklagte beſtritt die Tat und
behauptete, das Kind ſei überhaupt tot geboren
worden. Die Beweisaufnahme ergab aber, daß das
Kind gelebt haben mußte, und den Wattebauſch
konnte nur die Angeklagte eingeſchoben haben, die
deshalb wegen Kindestötung zu zwei Jahren und
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Jn An
betracht ihrer Jugend und ihrer bisherigen Un
beſtraftheit waren der Angeklagten mildernde Um
ſtände zugebilligt worden.

Sonderbriefmarken „Mutter und Kind“! Der
Reichspoſtminiſter gibt zum 10jährigen Beſtehen des
Hilfswerks „Mutter und Kind“ am 28. Februar vier
Sondermarken heraus. Die von dem Berliner
Graphiker von Axſter-Heudtlaß entworfenen Bilder
zeigen auf der 3 2Rpf.Marke, hellbraun, eine
Säuglingskrippe, auf der 6 4 Rpf., grün, eine
Schweſter bei der Mütterberatung, auf der 12 8
Rpf., hellrot, die ärztliche Betreuung auf einer Hilfs
ſtelle und auf der 15 10 Rpf., braunrot, Mütter in
einem Bergerholungsheim. Die Marken werden vom
2. März bis 15. April auf allen größeren Poſt
anſtalten im Reich abgegeben.

RUNDFUNK PON REUIE
geisnrag re 14.15: Klängende Kurzweil.

15.00: Lied- und Klaviermusik. 16.00: Aus Operund Konzert. 17.15: Vnterhaltungsmusik,
20.15: „Die lustige Witwe.

Deutschlandsender: 17.15: Klassische Lied- und
Orchestermusik. 20.15: Liedsendung „Der Rei-
ter 20.45: Dnterhaltungsmusik, 21.15:
Abendkonzert.
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Die Bedeutung der deutſchen Literatur
Der Wiener Liteyaturhiſtoriker- Prof. Dr. Joſef

Nadler ſprach in Erlangen vor allen Studenten und
Studentinnen der philoſophiſchen Fakultät über „Die
europäiſche Bedeutung der deutſchen Literatur.
Nadker entwickelte folgende Grundgedanken: Um 1400
und um 1800 liegen jeweils zwei Ausgangspunkte
von Geiſtesſtrömungen, die durch deutſche Vermitt
lung das Geſicht Europas im Geiſtigen wie im Poli
tiſchen entſcheidend beſtimmt haben. Der von Jta-
lien ausgehende Humanismus hat im weſentlichen
durch deutſche Geiſter ſeinen maßgeblichen Einfluß
ausgeübt und von Erasmus bis Goethe auf Europa
beſtimmend gewirkt. Die andere geiſtige Bewegung
hat germaniſch- chriſtliche Wurzeln und geht von
Herder aus. Sie führt durch die Romantik zur
Staat und Reichswerdung. Stellte Goethe die letzte
Aufgipfelung des vom römiſchen Süden her ge
ſpeiſten Humanismus dar, ſo nimmt Hölderlin in
dieſe klaſſiſche Ahnenſchaft bereits romantiſches
Gedankengut hinein, und Nietzſche nimmt in ſein
romantiſchgermaniſches Ahnenerbe noch die Werte
der Klaſſik auf. Eine gewiſſe Syntheſe ſtellt das
Werk Richard Wagners dar, der vom Cola di Rienzi
bis zum Parſifal die ſüdliche wie die nördliche
Geiſtesbewegung in ſich vereinigt. So ſtehen ſchließ
lich Goethes Fauſt und Wagners Parſifalgeſtalt ge
wiſſermaßen ſinnbildhaft für zwei geiſtige Kräfte
ſtröme, die durch Deutſchlands Vermittlung Europas
kulturelle Sendung beſtimmt haben.

Kleines Feuilleton
Deutſchflämiſche Kulturwoche in Poſen. Vom H.

bis 12. März iſt in Poſen eine deutſch-flämiſche
Kulturwoche geplant. Zur Eröffnung der Veran-
ſtaltungen iſt ein Vortrag des Reichsdramaturgen
Rainer Schlöſſer über die deutſch-flämiſche kulturelle
Gemeinſchaftsarbeit vorgeſehen.

Neufaſſung einer Suppé-Operette. Jm Stadt
theater Meißen wurde eine Neufaſſung der Operette
„Das Modell“ von Franz von Suppé uraufgeführt.
Der Autor der Neufaſſung iſt Jntendant Georg
Wambſch.

Weißrutheniens Landesbibliothek. Ein weſent
licher Schritt zur Neuordnung des kulturellen Lebens
in Weißruthenien wurde mit der jetzt beendeten Neu
ordnung des Bibliotheksweſens getan. Alles von
der deutſchen Verwaltung vor der Zerſtörung und
dem Verfall bewahrte wiſſenſchaftliche Material
wurde in Minsk zu einer umfaſſenden Bibliothek zu
ſammengeſtellt
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Iutnen Sport Spie/
56 96 Pegans beim VII 96 lale

Jn den noch ausſtehenden Spielen zur Fußballmeiſter
ſchaft der Bereichsklaſſe Mitte drängen ſich die Fragen
nach Meiſterſchaft und Abſtieg mehr und mehr zuſammen.
Ja, die en el wird am kommenden Sonntag bereits
dann zugunſten des Meiſters Deſſau 05 entſchieden, wenn
er auf ſeinem Platz, was ja ſchließlich auch anzunehmen iſt,
die halliſchen Sportſreunde bezwingt. Anders liegen aber
die Dinge in der Abſtiegsangelegenheit, für die zwar die
halliſchen Vereine Wacker und 96 am ungünſtigſten ver
wickelt ſind, immerhin aber noch Möglichkeiten beſtehen,
die zur Abwendung der Gefahr der Bedrohten führen und
andere, jetzt noch vorplacierte Mannſchaften zum nachteili
gen Platzwechſel veranlaßt werden können. Am Sonnkag
ſhielen: VfL 96 Halle SG 98 Deſſau, 1. SV Jena gegen
Wacker Halle, S 05 Deſſau Sportfreunde Halle.

Auf dem Platz am Zoo, Kroſigkſtraße, wird die Be
gegnung Vfe 96 SG 98 Deſſau einen ſpannenden Ver
lauf nehmen, denn auf der einen Seite ſteht das in
bezug auf Ballkontrolle gefällige Spiel der Hallenſer
auf der anderen aber die Schnelligkeit der Deſſauer Elf.
Wenn dabei, was ja auch anzunehmen iſt, die Hallenſer mit
Hoffmann im Angriff und Krampe im Läuferzentrum ſpie
len dürfte ihre Elf ausſichtsreich ins Spiel gehen, das
um 14.30 Uhr angeſtoßen wird. Wackers Mannſchaft
ſpielt in Jena weiterhin verſtärkt, ſo daß ihnen ſelbſt dort
ein Sieg möglich ſein ſollte, während in Deſſau dem
Meiſter SV 05 gegen die Sportfreunde die Siegesausſich
ten zuſtehen.

Fußball im Sportbezirk
Die Fußballmeiſterſchaftsſpisle im Sportbezirk Jahn

nehmen am Sonntag mit neun Paarungen ihren Fort
gang. In Staffel 1 ſpielen um 14.30 Uhr: SV Boruſſia
gegen FC 1910 Ammendorf (Wackerplatz), HSV Favorigegen SV Beung, SG Reichsbahn alle 2 e 98, W 9
Merſeburg Preußen Merſeburg. Die augenblicklich wie
der recht ſpielſtarke Elf des SV Boruſſia dürfte auf dem
ihr gutliegenden Wackerplatz gegen FC. Ammendorf erneut
zu einem Siege kommen. HSV Favorit wird es wohl
gegen die in der Spitzengruppe ſtehende Elf des SV Beung
recht ſchwer haben, zu gewinnen, ebenſo S Reichsbahn
gegen SP 98. Jn Staffel 2 ſpielen: HSG 1930 S
n n i e TV, VfL 96 Halle 2.egen SV Holleben und B Schkeuditz iBeginn 14.30 Uhr. e e

Die Fußballſpiele zur Exmittelung der beſten Bann
auswahlelf des Gebietes Mittellard werden am Sonntag
wieder in drei Klaſſen fortgeſetzt. Jn Gröbers ſpielen
Bann Saalkreis (394) Bann Delitzſch (396), Bann Halle
(36) ſpielt in Hettſtedt (479). Ferner ſpielen die Banne
Liebenwerda (395) Wittenberg (356), Schweinitz (234)
gegen Torgau (72), Eisleben (266) Sangerhauſen (397),
Weißenfels (108) Merſeburg (302) und Naumburg (203)
gegen Zeitz (398).

Zwiſchen den Wurfkreiſen
In Staffel 1 kommt nur ein Handballfreundſchafts

ſpiel zwiſchen VfW 96 Halle SG Reichsbahn Halle um
13.30 Uhr zur Durchführung. SG Reichsbahn hat eine
ſtarke Elf gegen den Staffelmeiſter gemekdet. Staffel 2
bringt zwei Meiſterſchaftsſpiele: LSV Merſeburg gegen
TV Bad Lauchſtädt. TV Frankleben Pion. Weißenfels.

Sommerſpielmeiſterſchaften. Für die deutſchen Sommer
ſpielmeiſterſchaften im Fauſtball der Männer, Fauſtball und
Korbball der Frauen ſind die Termine feſtgeſetzt worden.
Die Vorrunde wird am 6. Auguſt, die Zwiſchenrunde am
20. Auguſt und das Endſpiel anläßlich der Deutſchen
Turn und Spielmeiſterſchaften am 2. und 3. September
vorausſichtlich in Salzburg, veranſtaltet.

Titelkämpfe der Amateurboxer in Görlitz und Breslau.
Die Meiſterſchaften der deutſchen Amateurboxen haben einen
neuen Termin erhalten. Sie werden in der Woche vom
25. bis 30. April veranſtaltet.

Das „Braune Vand“ äm 30. Juli. Das neue Münchener
GaloppRennjahr ſieht wiederum 33 Renntage vor. Haupt
ereignis ſind wieder die Jnternationalen Riemer Renn
wochen mit dem Deutſchen Alpenpreis am 23. Juli und
dem mit 100(000 Mark ausgeſtatteten Braunen Band von

Blick in ciie Welt

Perlenfiſcherei im Odenwald ſeit 175

Seit die Perle bekannt iſt, wird ſie als eine der
größten Seltenheiten und Koſtbarkeiten geſchätzt.
Auch in Deutſchland kommt in einigen Gewäſſern die
Perlmuſchel vor. Ja, im badiſchen Odenwald wird
heute noch ein Bach nach Perlen abgefiſcht. Jn
früherer Zeit war die Perlmuſchel in deutſchen Ge
wäſſern noch weiter verbreitet. Sie ging aber überall
da, wo die Bäche durch Jnduſtrieanlagen ver
unreinigt werden, ſtark zurück. Am beſten erhalten
hat ſich die Muſchel in der Steinach, einem kleinen
Gewäſſer, das bei Neckarſteinach in den Neckar
mündet.
w g. 175 Jahren gibt es Perlmuſcheln im Oden

ald.
Theodor von der Pfalz in einem Forellenbach zwiſchen
Siegelhauſen und Petherstal bei Heidelberg Perl
muſcheln aus bayeriſchen Flüſſen einſetzen laſſen. Da
ſie in dieſem Waſſer nicht recht gedeihen wollten und
außerdem ein Wolkenbruch und das anſchließende
Hochwaſſer viele vernichteten, wurden die Reſte 1771
geſammelt und bei Schönau in die Steinach eingeſetzt.
Hier gediehen ſie prächtig und vermehrten ſich ſo
ſtark, daß, wie eine alte Urkunde berichtet, ein be
ſonderer Perlenbach-Aufſeher mit einem Jahresgehalt
von 12 Gulden angeſtellt wurde. Der Kurfürſt ließ
ſich in ſeiner übermäßigen Liebe für die Perlen ſo
weit hinreißen, daß er auf die Beſchädigung oder
Entwendung einer Perle oder Muſchel die Todes
ſtrafe ſetzte.

Die Beſitzrechte ſind heute ſo geregelt, daß der
Pächter des Fiſchwafſfers auch das Recht hat, nach
Perlen zu fiſchen Die Perlfiſchereiverordnung be
ſtimmt, daß alle ſechs Jahre gefiſcht werden darf.
Die Brutzeit der Perlmuſchel iſt Juli und Auguſt.
Man wählt zum Fiſchen meiſt den Dezember, weil
die Beunruhigung zu dieſer Zeit dann dem Tier am
wenigſten ſchadet. Die Muſcheln werden an Land ge
worfen und in Körben geſammelt. Der erfahrene
Perlfiſcher ſchlachtet nun nicht jede Muſchel durch
Entzweiſchneiden der Schließmuskel, um nachzuſehen,

1769 hatte der prunkliebende Kurfürſt. Karl

Echte Perlen in deutſchen Gewäſſern
Jahren Wann iſt eine Perle reif?
ob die Muſchel eine Perle enthält oder nicht. Meiſt
erkennt man ſchon außen am „Perlzeichen“ oder
„Perlſchnür“, ob eine Perle angeſetzt iſt oder nicht,
ja aus der Art des Schnürls kann man ſchon auf
den Sitz und die Güte der Perle Schlüſſe ziehen.
Auch die trächtigen Tiere werden bei der Nachſchau
nicht getötet. Mit dem „pPerlſchlüſſel“, einem
zangenartigen Jnſtrument, wird die Muſchel etwa
einen Zentimeter weit geöffnet, ſo daß der Fiſcher
ſehen kann, ob die Muſchel eine Perle enthält. Findet
ſich eine reife Perle, dann wird ſie mit einem
ſtumpfen Hölzchen vorſichtig herausgenommen, ohne
das Tier zit verletzen. Die Perlmuſchel wird dann
wieder ins Waſſer gelegt.

Die Perlmuſchel iſt ein ſeßhaftes Tier. Sie gräbt
ſich in dem ſandigen Flußbett ein, ſo daß das Mund
ende aus dem Sand hervorragt und gegen die
Strömung des Waſſers gewendet iſt. So erwartet
ſie ihre Nahrung, die aus Algen beſteht. Wenn nun
mit dem Waſſer, das ſtändig durch die Muſchel hin
durchſtrömt, ein winziger Fremdkörper ſich an dem
Tier feſtſetzt, etwa ein Sandkorn, ſo wird es mit
einer Schleimhaut umgeben, die ſich dann unter der
Einwirkung von Kalk verhärtet. So bildet ſich eine
Haut nach der anderen um dieſen Fremdkörper. Meiſt
wird die Perle am hinteren Ende der Muſchel ge
bildet. Die ſchönſten Perlen entſtehen da, wo das
Muſchelinnere des Tieres auch den ſchönſten Glanz
hat. Eine reife Perle kann bis zur Größe einer
Erbſe und noch größer wachſen. Sie braucht dazu
ungefähr 15 bis 20 Jahre, bis ſie ſo reif und voll
wertig geworden iſt. Dann erſt hat ſie den wunder
baren bläulich- weißen Schimmer. Vorher ſieht die
noch unreife Perle' grau und dann gelblich aus.

In der Steinach rechnet man heute noch etwa auf
2000 Muſcheln eine reife Perle. Mancher Schönauer
iſt ſtolzer Beſitzer einer echten Perle aus dem
heimatlichen Gewäſſer. Seit einiger Zeit wird ver
ſucht, die Perlmuſchel auch in anderen Bächen und
Flüſſen anzuſiedeln, Adolf Meuer

Aus Gou und Reſch
Deutſchlands Zauberkünſtler tagen

Linz. Das Salzkammergut ſieht im Sommer wie
m Winter vielerlet Tagungen; jetzt haben ſich
Deutſchlands Zauberkünſtler zu Berufsbeſprechungen
und gemeinſamen Vorſtellungen dort zuſammen
gefunden. Der „Magiſche Zirkel von Deutſchland,
der der Reichstheaterkammer angeſchloſſen und die
einzige amtlich anerkannte Vereinigung zur Pflege,
Förderung und zum Schutz neuzeitlicher Zauberkunſt
iſt, tritt erſtmalig in dieſem Krieg vom 23. bis
28. Februar in Bad Auſſee zuſammen. Angemeldet
haben ſich Zauberkünſtler aus allen Gauen des
Reiches Sie tagen unter der Ehrenpräſidentſchaft
Helmut Schreibers, des Produktionschefs der Bavaria
Filmkunſt und bekannteſten Amateur-Zauberkünſtlers
Europas. Jm Küurtheater finden ſechs öffentliche
Zaubervorſtellungen ſtatt; die Arbeitstagung ſieht
eine Reihe von Veranſtaltungen, beſonders ein
„magiſches Seminar“, vor, in dem die Mitglieder
geſchult und mit neuem magiſchen Wiſſen ausgeſtattet
werden. Eine „magiſche Meſſe“ gibt den Feind
oder Bombengeſchädigten Gelegenheit, durch Tauſch
oder Ankauf ihr wertvolles Arbeitsgerät zu erneuern
Der Termin wurde gewählt aus Anlaß des 250. Ge
burtstages von Joſef Fröhlich, des Hofnarren und

Hoftaſchenſpielers Auguſts des Starken, deſſen Büfte
jetzt in ſeiner Geburtsſtadt Bad Auſſee enthüllt wird.

Unterröblingen. Mit dem Schlitten in
den Teich gefahren.) Mehrere Mädchen rodel
ten an der ſteilen Böſchung des Tagebauteiches am
Friedhof. Ein mit drei Kinder beſetzter Schlitten kam
plötzlich aus der Bahn und fuhr in den Teich.
Während zwei Mädchen gerettet werden konnten, kam
die 13jährige Roſemarie Lindner unter die Eisdecke
und ertrank.

Freyburg. (Der mitteldeutſche Wein-
bau unter einheitlicher Führung.) Die
Weinbaugebiete der Landesbauernſchaft SachſenAn
halt, des Gaues Sachſen und des Sudetenlandes
wurden durch den Reichsbauernführer einer einheit
lichen Leitung unterſtellt. Die Führung dieſes um
faſſenden, weitverzweigten mitteldeutſchen Weinbau
gebietes wurde dem verdienſtvollen Förderer des
Saale UnſtrutWeinbaugebietes und Leiter der Wein
bau und Verſuchsanſtalt des Reichsnährſtandes,
Peter Hoffmann (Freyburg) übertragen.

Offenbach (Der Poſtbriefkaſten 60 Jahre
al t.) Der heutige Poſthriefkaſten, der durch Unter
ſchieben des Poſtſacks entleert wird, iſt eine Er
findung des Offenbacher Schloſſermeiſters Karl
Friedrich Teller.

Aus der Wirischaft
Keine unnötigen Vetriebserweiterungen. Jn einer

planvoll gelenkten Kriegswirtſchaft kommt es nicht
nur darauf an, daß die Rohſtoffe erfaßt und zweck
entſprechend verteilt werden oder daß die Produktion
geſteuert und für die Rüſtung bis zum äußerſten
ausgenutzt wird, ſondern es iſt eine genaue Raum
ordnung und der einheitlich durchzuführende Ausbau
der vorhandenen Betriebskapazitäten notwendig. Um
die zentrale Behandlung dieſer Aufgaben ſicherzu
ſtellen, hatte der Reichsminiſter für Rüſtung und
Kriegsproduktion ſchon die Ausſchüſſe und Ringe ent
ſprechend betraut. Jnsbeſondere war hierbei der Ge
ſichtspunkt maßgebend, daß unndtige Bauten ver
mieden werden ſollen und Kapazitätserweiterungen
auf das techniſch und kriegs wirtſchaftlich erforderliche
Ausmaß beſchränkt bleiben. Demgemäß haben die
Betriebe für alle Betriebserweiterungen, auch wenn
ihre Ausführung von den betreuenden Wehrmacht
dienſtſtellen befürwortet iſt, vor Beginn der Durch
führung die Zuſtimmung des für ſie zuſtändigen
Ausſchuſſes oder Ringes einzuholen, damit die be
abſichtigte Betriebserweiterung geprüft werden kann.

Die Leiſtungszulagen in Baukoſtenerſtattungs
verträgen. Jm Baugewerbe iſt es noch vielfach üblich,
daß ſogenannte Selbſtkoſtenerſtattungsverträge ab
geſchloſſen werden, nach denen der Bauherr dem
Bauunternehmer die Selbſtkoſten zu erſtatten hat.
Was als Selbſtkoſten gilt, regeln die Leitſätze für
die Errechnung der Selbſtkoſten bei öffentlichen Bau
auſträgen. Es waren aber Zweifel darüber ent
ſtänden, ob und wann Leiſtungszulagen und Prä
mien, die der Gefolgſchaft für beſondere Leiſtungen
gewährt werden, im Rahmen der Selbſtkoſten
erſtattungsverträge vom öffentlichen Auftraggeber zu
erſtatten ſind. Der Preiskommiſſar hat jeht dieſe
Zweifel in einem Erlaß an die Reichsgruppe Hand
werk und die Wirtſchaftsgruppe Bauinduſtrie klar
geſtellt. Danach ſchließt die Arbeit im Leiſtungs
lohn, wie ſie jetzt immer mehr erfolgt, die Gewährung
von Prämien und Leiſtungszulagen aus und infolge
deſſen auch eine Erſtattung dieſer Aufwendungen.
Bei der Zeitlohnarbeit ſind zwei Fälle zu unter
ſcheiden. Jm erſten Falle handelt es ſich um die am
16. Oktober 1939 geltkenden Tariflöhne, die nach den
Beſtimmungen der Kriegswirtſchaftsverordnung weder
erhöht noch geſenkt werden durften. Dieſe Löhne
können aus Tariflöhnen zuzüglich Leiſtungszulagen
beſtehen. Solche Leiſtungszulagen ſind voll er
ſtattungsfähig. Jm zweiten Falle jedoch, falls nach
dem 16. Oktober 1939 neue Tarifordnungen erlaſſen

Tariflöhne gelten, ſind darüber hinausgehende
Leiſtungszulagen nur dann erſtattungspflichtig, wenn
der Zahlung der Leiſtungszukagen ein entſprechend
niedrigerer Zeitaufwand gegenüberſteht und daher
eine Erhöhung der Lohnkoſten nicht eintritt. Eine
Gewährung von beſonderen Prämien bei Zeitlohn
arbeit kommt nur im Rahmen der tariflichen Be
ſtimmungen in Betracht.

Wassersfandsnachrlchfen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 24. 2.

S a a le F. W.Grochlitz 210 2 Wittenberg 293 13
Trotha 203 2 Roßlau 238 22Bernburg 157 6 Aken 258 15Calbe OP. 173 3arby 257 20Calbe VP. 284 12 Magdeburg 210 4
Grizehne 288 6 Tangermündess3 5Düben (M.) 101 3 WMWiüittenberge 320 4
BLb e LenzenLeitmwerits 185 Dömitz 258e T 7 Darcechauresden S Hohre nstor 243 10
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Hafle

Deutſchland am 30. Juli.

ehe Hart traf uns die un- yerstarb am 21. 2. 44 mein efaßbare Nachricht, daß unser ber Mann, unser guter VaterY Es wurden geboren: ober unge, unser lieber und Groß vater
Herbert Bern 24. 2. 1944. Ruth es esohn Reinhold BlaurockMeer geb. Axlt, Vfz. Herbert Paul Scharf Gerichtsobersekretär i. R.
Meier, Z. Z. m Osten. Harden- Sturm mann in ein. in im 83. Lebensjahr
bergstraße 19.

Uwoe Peter, 23. 2. 44. Frau Ingrid
Thieltges geb. Plate. Reidebuürg,
Delitzscher Straße 8, I.
Krlstina, 23. 2. 1944. Ingeborg
Grönewald geb. Gottfried, Werner
Grönewald, Stadtinspektor, Halle
(Saale), Hasenweg 2.

Leben v. 20 Ja
deutschland gab.

beigesetzt.
In tiefer Trauer
H. Miethling, 2.und Frau.

S.
den 24. Februar 1944.

durch tragischen Unglücksfall
am 11. 2. 44 sein blühendes

einem Heldenfriedhof im Osten

Obergefreiter

Halie S. Beesener Str. 19.
Nach Kurzem, schwerem Leiden

Geiststraße,

In still. Trauer: Pauline Blau-
rock geb. Dubian nebst Kin-dern und. KEnkelkin dern.
Beerdigung Montag. d. 28. 2.,
14.30 Vhr, Kapelle Südfriedhof.

hwen für Grob-
Er wurde auf

Angersdorf üb. Halle (S.).
Am 21. Februar 44 starb nach
schwerem Leiden mein lieber

2. a. Urlaub,

Thomas, 23. 2. 44. Joh Stahl
geb. Schmidt, P. W. Stahl, 2. Z.
Ltn. i. e. Kampfgeschwacd. Halle
(Saale), Benkendorfer Straße 9.

Knut, 24. a. 44 (4. Kind). Magda
Engel geb. Reinbold, Hans Engel,
Hauptbann führer der HJ., Halle
(Saale), Döllnitzer Weg 1. Bruder. Schwager und Onkel, 15.30 Dhr, Friedh. Angersdorf

Lutz-Jörg, Ingeborg Sprösig, Ofw. der Postbetriebs wart n h
Heimut Sprößig. Bad Lieben Willi Kauffzsch Unterröhlingen, d. 23. 2. 1944.
werda, Berliner Straße 11.

Barhel, 22. 2. 44. Gisela Hoyer
geb. Pauling, Otto Hoyer, Ihble-
Witz bei Könnern -Land.

V Ihre Verlobung zeigen an:
Lottehen Blankenhburg, Heinz Dorn,

In
Kauitzsch geb.

Beerdigung

Halle (S.), Beesener Str. 10,
den 24. Februar 1944.

Am 23. 2. entschlief nach lan-
ger, schwerer Krankheit mein
ſieber, herzensgut. Mann. wein
eber, fürsorgi. Vati, mein gut.
Schwiegervater, Schwiegersohn,

im 59. Lebensjahr
tiefem Herzeleid:

Schmidt geb. Kauitzsch, Wer-
neor Schmidt nebst allen Verw.

AMontag.
Kapelle Südfriedhof.

Mann, unser guter Vater, der
Hauptlehrer

Arno Niehle
im Alter von 49 Jahren.
Else Niehle geb. Rockrohr, Mar-
tin. Ursula u. Gudrun Niehle.
Trauerfeier TFreitag, 25. 2. 44,

Am Sonntag, dem 20. Februar,
verschied durch einen tragi-
schen Vnglücksfall unser über
alles geltebtes, einziges Kind,
Enkelin, Nichte und Cousine

Rosi
im Alter von 13 Jahren.

Hulda
Wendt, Kuth

13 Uhr,

z. auf Urlaub. Rothenburg(Saale), Radefeld über Delitzsch.

G Ihre Vermählung zelgen an:
Obergefr. Willy Bauer, Hildegard

Bauer geb. Berger. Halle (S.),

Halle (S.), Oh

tage, ing unse

Magdeburger Strase a. Hugo pefzold jahre verstarb unser lieber
Gerichtsassessor Oberleutn. Hoelnz kür immer von uns. Vater, e renSanſee, otte Bents C Jug ter Prauer: Elsa Petaotd Sehwaser i tPeter in etde ung I rauerteier Sonnab 190 Uhr. Em r er

n i. Kapelle Gertraudenfried- Um stilles Beileid vitten: Diehof. Bitte keine
Halle, Walt.-Steinb. Str. 29

den 24. Februar 1944.
Im gesegneten Alter von 87 J.
drei Tage nach seinem Geburts-

Vater. Groß- und Urgroßvater

In schwerst. Herzeleid: Walter
Böhme und Frau Berta als
Eltern, Großeltern, Tante und
Cousine.

arlottenstr. 19,

w. lieber auter Gottgau, den 23. Vebr. 1944.
Im fast vollendeten 75. Lebens-

Kranzspenden. trauernden Hinterbliebenen,
Schwer. Herzeleid brachte
uns die Nachricht, daßunser braver, hoffnungsy. Sohn,

lieber Bruder, Schwager, Neffe
u. Bräutigam, d. Masch.-Gefr.

Kurt lIost
Inh. d. gold. Bhrenabz. d. HJ..
im blühenden Alter v. 25 Jahr.
b. einer Feindfahrt den Helden-
tod fand.
In tiefem Schmerz: Gustav Jost

meinen eben
guten,

Sehmied i. R.
August

furt

t h erwandten. 8Braut u. ahde Verws Südtriednet.
an die

Maſſe iS.), Lerchenfeldstr. 7,
den 24. Februar 1944.

Vnerwartet entriß uns der Tod

treusorgenden
Groß yater u. Vrgroßyater, den

im gesegnefen Alter von 84 J.
In ſtillem Schmerz Emma Er-

geb. Rauchbach, Aenneu. Frau Maris geb. Günther Reehner geb. Hrkurt, Heinz Frau Emma Otto geb. Löhnitz.
Heinz e a e Rechner u. Frau Hildegard Beerdigung 27. Kebr., 15 Uhr,ten. Fras Ruth es n i geb. Pösch u. 2 Urenkel. von der VWriedhofskapelle. 1
hanna Jost, Eſther am a Beerdigung Montag 12.15 Uhr,

Zuged.
Friedhofsverw.

Beerdigung 27. Vebr., 14 Ubr,
von der Leichenhalle des Fried-
hofes aus.

Hollehben, d. 23. Febr. 1944.
s bat dem Herrn über Leben
u. Tod gefallen, meinen treuen
Lebenskameraden, den Rentner

Kurt Offo
Woeltkriegsteilnehmer 1914-18,
in die Ewigkeit abzurufen.
Im Namen d. Hinterbliebenen

weinen
Vater,

Mann.

Erfurt

Kranzsp.
erbeten. GESCHAFT7I. EMPFEHLUNGEN

Halle (S.), Zietenstraße 3,
Posen, Berlin-Lankwätz.

Plötzlich verschied nach Kkur-
Zer, sehwerer Krankheit meine

Toehter,
Trebitz bei

In tiefem Schmerz A. Hampel
geb. UAabrivg. Heinz Hampel,
TDandestachber,, Irmg. Strache
ob Hawpel, Gerhardt Hampoel,
Waehtmstr., Günther Hamnel,
Gefr., beide im Osten.
Heisetz. erfolgte a. d. Gertrau-
denfriedhot. Beileidsbes. verb-

Halle (S.). Schmiedstr. 36.

Ganz plötzlich verschied meine
über anes Sallebte ebe, freusorgende Frau u. gute a r zp Schwe 8 em Schmutzlöser, den sie fürper ine Vutter. Tochter Sengesten solche Kalle aufgespart hat.Erika Hertha Hampel Sehwiegertoehter, Schwägerin, Sehwierige Sehmutzstellen wer
im blühend. Alter v. 28 J. Sie Tante u. Nichte den besonders behandelt. Denn-
kolgte ihrem Schwager Paul, Hildegard Bickmeier gollte wan ihretwegen gie ganze
ler im Osten gefallen ist. El Burnus-Brühe Verstärken, s0geb. Eile wäre das Verschwendung. Des-

im 34. Lebensjahre
In tiefem Schmerz:
meier u. Tochter,Wiih. Götze u. Frau als Eltern
u. alle Angehörigen.
Beerdigung Montag, 183.45 Uhr,
Kapelle Südfriedhbof.

Aus Einweichen, wird Schmutz-lösen! Wenn Wäschestücke
stark angeschmutzt sind. dann
greift die Hausfrau zu Burnas,

Könnern.

halb streut man die sehlimmen
Anschmutzungen dünn mit Bur-
näs ein, rollt die Wäschestücke
zusammen und legt sie so insBinweichwasser. Man Kommt
dann zum Ziel, ohne die Wäsche
wit der Bürste zu strapazieren,

Paul Blick
Bäckermstr.

wurden oder noch erlaſſen werden und die neuen

Thür.

Weib

STELLENANGEBOTE KAUVFGESUCHE VEFERANSTALTUNGEN
Großindustrie- Unternehmen

sucht tüchtige Sachhearheiter-
(nnen) für Lohn- und Gehalts-
abrechnung. Wohnung und Voer-
pfegung durch Vermittlung des
Werkes Angeb. erb. P. G. 1970
an Anzeigenmittler Steinbach in
Bisénach.

Paciker od. Packerin bei durehgeb.
Arbeitszeit sof. ges. Schmidt
Brösel, techn. Gummi-Großhand-
ung Niemeverstraße 7.

Kraftfahrer, zuverl. Wagenpfleger,
i. Dauerstellung gesucht. Dienst-whbg. vorh. F. r Krause, Halle.

Hiifskraft für leichte Be-
schäftigung (halbtags) gesueht.
Zool. Institut, Domplatz 4.

Reinemachefrau für Büro sof. ges.
Schmidt Brösel, techn. Gummi-
Großhandlung, Nieweyerstraße 7.

Reinemachefrauen, wehrere, für
Stundenbeschäftigung gesucht.
Weise Söhne, Turmstraße 94--96.

Aelt. Frau zur Führung der Wirt-
schaft in frauenlos. Haushaltgesucht. Angeb. W 6655 MNZ.

STELLENGESUCHE
Pflichtjahrstelle f. 14 Mädel gesauch aus wärts. Meye, Halle/S.,

Brüderstr. 7.

VERMIETUNGEN
Wohn- u Schlafz., gut möbl. Küreinzelnen Herrn frei. Ludvig-

Wucherer-Straße 60 III I.
Zzimmer, leeres, mit Abstellraum

kür ält. alleinst. Vrau abzugeb-
KI 7930 MNZ.

Schlafstelle, H. Moritzkirchhof 1.

MIETGESUCGHE
Büroräume, 3-5 Räume, 80-100

qm, außerh. Halle, günstig ge-
legen an Reichsbahn, Omnibus-
od. Straßenbahnhaltestelle, von
Großhandlung (Texti) sof. ges
Gute Ticht- u. Heizverhältnisse.
Hilangebote unt. Z 3239 an ANZ.

Möhl. Wohnung, mögl. 2 Zimmer
u. Küche od. m. Küchenbenutz.
od. ähni., v. pünktl. Mietzahlerin Halle od. Umgeb. sof. gesueht.
Angeb. an Michels, Halle, Ber-
liner Straße 25/26, Ruf 7671.

Einf. möbl. Zimmer sucht berufst.
EFräulein. KI 7931 M N.

Möhl. Zimmer mit Kochgeleg. sof.
v. Repaar ges KI 7924 MNZ.

VERKAUFE
Anzug f. 8--12j. 25.--, Sitzbadew.

8. Röte 4.,50. KI 7948 MNZ.K. -Klanpstuhl 14, W 7053 ANT.
Kinderwagen 35, Verk. Pretzer,

Blumenthalstr. 20.
Konfirmandenanz.50, H.-Schnür-

stiefel (42) 15,. 2 P. Sehlitt-
schuhbe 10, verk. M 4691 ANZ.

Konfirmandenanz. 40. Wünter-
mantel 40. W. 7066 ANZ

Sofa, guterhalt., 100, verkauft.
M 4696 N.Tisch, oval. Mahagoni, 15, verk.
Hi 3905 MNZ.

Alt- u. Abfalistoffe (Papier, Akten,
Lumpen, Knochen, Bisen, Metalle,
Gummi usw. übernimmt zu
Tagespreisen Paul Mende, Alter
Markt 11. Ruf 224 09.

Gärtn. Fachbuch üb. Kalt- und
Warmhbauspflanzen dring. ges
Alfred Hohblfeld, Könnern, Burg-
straße 22.

H.-Nachthemden, gnterh., H. -Leder-
schuhe (40) ges. M 4606 MNZ.

Nähmaschine, gr., f. totalbomben-
gesch. am. ges Pichl, Ammen-dorf, Hallesche Str. 115, a. Rosg.

Offiz.-Doſeh (Luftwaffe) gesucht.
Fahlbusoh, Loewenhardtweg 26.

Offizier-Sähel zu Kaufen gesucht.
Irene Drle, Uftrungen (Südh.

TIERAMARKT
Spitz-Rüden, weiß oder schwarz,

mögl. mit Stammbaum zu Kauf.
od. nur zum Decken gesucht.
Berth. Schulz, Hindenburgstr. 57.
Ruf 313 03.

Schautauben, rot u. dunkel, verk.
Radecke, Ludw. -Wucherer-Str. 62.

Hähnchen am 26. u. 27. 2. Keine
Kunden-Neuannahme. Kaestner,
Saalestraße 5.

AUTOMARKT
PKMW-Limousine, 1,5--2,5 I vur

guterh., mögl. bereift, aus Pri-
Vathand dring. ges. Z 3522 MNZ.

VERMISCHTES
Zeugen gesucht. Die beiden Zivi-

listen, die am 17. 2, 18.30 Uhr,
den vor Seebener Str. 197 Ge-

die Burg-Apothekestürzten in
brachten, werden um Angabe
ihrer Adresse ebeten. BDrna
Gehrke, Müllers Privatstr. 25.

Schneicerin für einige Tage innähere Umgegend von Halle ge
sueht. Kl 7940 MNZ.

Schnelderin, auch Hausschneiderin,
Welche Kinderkleidung arbeitet
gesucht. Pfarrhaus Brachwitz
über Halle/S.

Skistiefel (44). Wer verlebt oder
Lerk, golche sof. an Fronturlaub.
Brückmann, Jacobstr. 62.

Heimarbeit Schriftl. od. Falzarb.)
gesucht. KI 7923 MNZ.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Aktentasche Ringtheater, Ring-

sessel 3 links. Der ehrl. Vinder,
W. a. Dienstag d. an sich nabm,
wird gebeten, geg. gute Belohn.
im Ringtheater abzugeben.

H.-Gummfüherziehsch., recht. II. 2.
zw. Roßpl. u. Haupfbahnh. verl.
Geg. Belohn. abzug. Johannes,
Martinsberg 22, Ruf 257 71.

Kinderfäustling, bl., 23. 2. Gr. Stein-
straße, Nähe Vikt.- Apoth. verl.
Lehmann. Gr. Steinstr. 58.

Muff-Tasche, Fohlen, Reißverschl.,
Dienstag 24 Linie 4 b. Hutten-
ſtraße verl.; gute Belohnung
AMüller, Barbarastr. 8e.

3 Seifenkarten (Volkmann, Bis-
warekstr. 22) Thalia-Pass. vVerl.
Wiederbringer Belohnung.

TAUSCHGESUCHE VOLKSBIILDUNGSWERK
Sohnürschuhe, hohe (38) 12,

Skischuhe (36). KI 7741 AMNZ.
Smoking 130,-, Gehrockanzug 70,-

od. Sommermantel 40, ges gut.

Burxnus der Sohmutzlöser! r auch Sportanzug,Gr 170, schlank. A 8312 M

Musikschule. Anmeldungen zu den
Anfang März beginnenden Kur-
sen für alle Instrumente sowieStimmbildung werden noch ent-
gegen genommen. Geiststr. 70
Kut 951 29.

Stadttheater. Heute, Freitag, 16
bis 19 Uhr, 8. Vorst. Freitag-
Stammkarten A; Tanzabencdl,

Sonnabend. 10-12 Uhr Der
Sonne schönster Strahl 154 bis
19 Uhr. Die Zauberflöte,Sonntag, 10 Uhr Geschlos-
sene Vorstellung. 15 1I8 Uhr
Der Bettelstucdent.

Karten f. das Weihnachtsmwärchen
am Sonnabend sind voch an der
Kasse des Stadttheaters erhältl

Thaſia- Theater, Geiststr. Linien 9
u. 7. Sonntag 16-—-18 Uhr Das
entzückende Lustspiel Schwieger-
mütter Vorverkauf imStadttheater. Abendkasse eineStunde vor Beginn der Vorstel-
lung im Thalja- Theater.
Philharmonisches Konzert: Sonn-
abend, 26. Febr. 7 Uhr im
Stadtschützenhaus: Dresdu. Phil-
harwoniker, Leit. Kurt Tieh-horn, Klavier: Prof. Karl Weiß,
Beethoven-Ouv. z. Ballett Die
Geschöpfe d. Prometheus“, Marcel
Poot Allegro Symphonique f. gr.
Orchester (Erstaufführ.), Brahms
Klavierkonz. Nr. D-moll, Dvorak
Sinfonie Nr. 2 D-möll (Erstauf-
führung). Zuschlagkarte Nr. 4.

Steintor-Varieté. Täglich 14 u. 17Uhr „Die große Zirkusschau““.

LICHTSPIEL- THEATER
Jusg. zugel. Jug. u. 14 nicht

zugel. Jug. u. 18 9. nieht zugel.
Ufa Afte Promenade 11.30, 2.90,

4.45:. Leichtes Blut derIustige Tobis- Film.
Ufa Alte Promenade. Am Kommen-

den Sonntag und Montag, 9.00e
Wiederholung d. beiden Märchen-
l Veranstaltungen: WVunder-
volle Märchenwert. Der Stern-
taler. Der kleine Häwelmann,Der süße Brei und der Kasper-
Film Kasger bei den Wilden.
Kinder ab 30 Pf., Erwachs. ab60 Pf. Vorv. Sonnabend 10-12.

Ufa Ritterhaus. 11.30. 2.00, 4.45:
Der gr. Oharlie-Rivel-Vilm Akro-
hat schö-ö-ö-n 3. Woche-

Ufa Ritterhaus, Sonntag, 9.00 Früh-
vorstellung Heute noch Phanta-
sle, morgen schon Wirklichkeit?
Weltraumschiff Nr. 1 startet. Die
Reise zum Mond in 87 Stunden
Ein Meer versinkt. Das phant.
Projekt von der Trockenlegung
des Mittelmeeres. Wochenschau.
0.50 1, 50. Vorverkauf Tages-
Kasse. Jugendl. zugelassen.

Ufa Riebeckplatz. 11.30., 2.00. 4.45
Die goldene Spinne, *9) 4. Woche.

CT Gr. Ulrichstr. 11.15, 2.15, 4.45:
Das Ferienkind. 2. WocheSchauburg., 11.15. 2.15, 4.45:
gr. Lacherfolg! Lieheskomöcdlie.

Ringtheater. 10.30. 2.00, 4.30„HRosen in Tirol
Capitol. 11 Vhr: Gauner im Frack

2.00. 4.45 VUhr: Karneval der
Liebe. Sonnabend, Sonntag
Montag 9 Uhr Märchenvorstell.
Hänsel u. Grgtel. Dazu ein Just-Kasperstück. Vorv. ab 14 Uhr.

O. 2.30, 4.45: Heli Vinkenzeller u-
O. Sima in Kohlhiesels Töchter

TFroli. 14.30 u. 17.00: Symphonie
eines Lebens

Troli. Freitag u. Sonnabend 12.30,
Sonntag 10.00 u. 12.30: Märchen-
vorstellung Rumpelstiſzchen. Da-
zu ein lustiges Beiprogramm.

To-Bü.. Ammendorf. 450: Die
Wirtin zum weißen Rösg'l.Burg- Theater. 17.15: „Paradies der
Aunggeselfen“
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